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Zur Zweiten Ausgabe gehören Landwirthſchaft
liche Beilage und JnſeratenBeilage.

2 Monats- Abonnements
auf die Halliſche Zeitung

(für Februar und März) werden zum Preiſe von 2 Mark
augenvmmen r Auswärts von allen kaiſerl. Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern, für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition, den Zeitungsausträgern
und den Ausgabeſtellen.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung
oom Tage der Beſtellung an, auch werden die bereits er
ſchienenen Nummern des Romans, ſoweit der Vorrath
reicht, gratis nachgeliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
e

Halle, den 26. Januar.
Zu den Volksſchullaſten.

Man ſchreibt uns:
Es iſt ja ſehr erfreulich, daß nach dem Staatsetat

pro 1888,/89 einige Mittel vorhanden ſind, um den Com-
munen die Laſten für die Volksſchule etwas zu erleichtern.
Jedenfalls iſt aber die im Geſetze angegebene Vertheilung
nicht richtig, wie dies auch bereits vom Abgeordneten Huene
bemerkt iſt, welcher darauf hinwies, daß es Gemeinden
gäbe, in welchen die überwieſene Summe nicht hinreiche,
das Schulgeld zu erſetzen. Nun, wir kennen eine ſolche
Gemeinde, und deren wird es mehr geben. Es handelt
ſich um eine Schulgemeinde im Saalkreiſe, die eine
Schule mit 4 Lehrern zu unterhalten hat.

Der Etat dieſer Schule beträgt für das Jahr 1887,88
rund 4100

An Schulgeld kommen ein 2372 .4, ſo daß die Ge
meinde durch eine Schulſteuer noch 1728 .4 aufzubringen
hat. Nach dem Geſetze würde ſie 1000 bekommen,
aber nur unter der Bedingung, daß das Schulgeld abge-
chafft wird. Die Abſchaffung dieſes Geldes iſt ja wirklich
ür arme Familienväter mit vielen Kindern höchſt wünſchens-

werth, aber die Commune wird nicht ent ſondern ſehr
belaſtet. Fällt das Schulgeld weg, ſo müßte ſie nach Ab-
zug jener 1000 noch 1372 .4 jährlich aufbringen, alſo
in Summa 3100 W.

Schon jetzt zahlt mancher Gutsbeſitzer mit 3--500
Morgen jährlich 100--150 Schulſteuer und hat nicht
einmal ein Kind in der Schule. Fällt das Schulgeld weg,
ſo zahlt er jährlich 70-100 mehr.

Das Schulgeld in ganz Preußen beträgt nach den
Motiven zum Schulgeſetze ca. 10--11 Mill.. Nun, dann
mag der Staat allen Gemeinden das Schulgeld erſetzen
und den Reſt, ca. 9--10 Mill., nach der Auzahl der
Lehrer an die Gemeinden vertheilen. Da wären dann die
Gemeinden in der Lage das Einkommen der Lehrer etwas
aufzubeſſern und vorauf nur den verheiratheten.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kölniſchen Zeitung wird aus Petersburg ge

ſchrieben: Die Frage wegen Eintritts zweier Prinzen
des Hauſes Orleans in die ruſſiſche Armee kann
als abgethan betrachtet werden. Beide Prinzen ſollten an
geblich in das Chevalier-Regiment der Kaiſerin eintreten,
doch überwogen ſchließlich politiſche Rückſichten, die man
der franzöſiſchen Republik gegenüber zu nehmen de ſo
daß der Zar ſich neuerdings gegen den Eintritt der Prin-
zen ausgeſprochen, und dieſer deshalb beſtimmt unter
bleiben wird.

Fürſtbiſchof Dr. Kopp hat dem Fürſten Bis-
marck im Auftrage des Papſtes eine aus Anlaß des
fünfzigjährigen Prieſterjubiläums des Letzteren geſchlagene
Medaille nach Friedrichsruh überbracht.

Für den von Herrn von Rauchhaupt unterſtützten
Vorſchlag, die für die Erleichterung der Volksſchul-
laſten beſtimmten 20 Millionen Mark den Kreiſen zu be
liebiger Verwendung für Schulzwecke zu überweiſen führt
die „Neue Preuß. Ztg.“ Folgendes an:

Jm letzteren Falle ſtände es. frei, entweder das Schulgeld
qufzuheben oder zu ermäßigen, die Lehrerbeſoldung zu erhöhen,
oder, worauf wir einen beſonderen Werth legen möchten, aus
giebige Subventionen zu den Schulbauten zu gewäh-
ren, die vor Allem ſchwer getragen werden.

Virchows Verdienſt. Die Annahme, daß beim
Kronprinzen nicht Krebs, ſondern Knorpelhaut-Entzündung
vorliegt, die langwierig, aber heilbar iſt, hat, wie wir
hören, bei allen denjenigen mediciniſchen Autoritäten, die
bisher direct oder indirect zu gutachtlichen Aeußerungen
veranlaßt wurden, Zuſtimmung gefunden. Dieſe Diagnoſe
verdankt ihre Entſtehung den ſorglichſten Unter-
ſuchungen und Schlüſſen Rudolf Virchow's der
nur noch darauf wartet, daß die den hohen Patienten be-
handelnden Aerzte eine genaue Darſtellung der Krankheits
erſcheinungen der letzten drei Monate geben, um, hierauf
geſtützt, zu einem abſchließenden Votum im Stande zu ſein.

Die erſte von Virchow vorgenommene mikroſkopiſche Unter
ſuchung bildete für r. Mackenzie die eigentliche Grundlage zu
ſeinem Heilungsverfahren, und die Behandlung blieb eine richtige, weil die Vuchew ſchen Erklärungen der ihm vorgelegten
Objecte jeden Jrrthum von vorn Jerein ausſchloſſen. Erſt
nach glücklich überſtandener Krankheit wird klar werden, wie
ſehr die Autorität des Berliner Pathologen für das geſammte
Behandlungsverfahren beſtimmend war und daß auf ihn die
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Wiſſenſchaft Virchow durch ſeine Unterſuchungen über Krebs-
geſchwüre einen unſterblichen Namen ſich errungen, ſo lag ihm
gleichwohl Nichts ſo fern, als ſeiner Schulweisheit einen in
ren Charakter aufzuprägen. Von abſtracten Lehrſätzen ab
ehend, faßte er den vorliegenden Fall als einen für ſich be

ſtehenden auf, und hierdurch kam er zu neuer Begründung
ſeiner früheren Aufſtellungen über die Natur des Krebſes. Es
unterliegt hiernach keinem Zweifel, daß des Kronprinzen Leiden
den Anlaß gegeben hat zu erheblicher Erweiterung des medi
ciniſchen Erkennens der Kehlkopf-Krankheiten. Das iſt der
rechte Meiſter, der nicht auf ſeine eigenen Worte ſchwört in der
Beſorgniß, er könne frühere Fundamentalſätze modificiren und
hierdurch Andere an ſeiner Unfehlbarkeit irre werden laſſen.
Es hat ſich in ſehr glücklicher Weiſe die Richtigkeit des Virchow
ſchen Satzes erwieſen, jeder Einzelfall müſſe für ſich ſelbſt in
Betracht genommen werden, und vorgefaßte allgemeine Anſich-
ten, auch wenu ſie auf wiſſenſchaftlicher Grundlage ruhen, ſeien
jedes Mal thatſächlich zu erhärten. Apodiktiſche Vota liegen
auch heute noch nicht vor, aber ſie werden ſehr bald abgegeben
werden können, beſonders da ſich überſehen läßt, daß in den
Wucherungen und Verknorpelungen giftige Beſtandtheile nicht
vorhanden ſind, daß alſo die Diagnoſe auf Krebs fallen gelaſſen
werden darf. Jn den vorſtehenden Mittheilungen recapituliren
wir die augenblicklichen Anſichten über das Leiden des Kron-
prinzen mit den Worten einer erſten Autorität: es ſei jetzt das
Beſte W hoffen,

Wie man uns ſchreibt, hat der deutſche Geſandte in Ja
pan, Herr v. Holleben, ſeinen Poſten Anfangs Januar ver-
laſſen, um nach der Heimath zurückzukehren. Die deutſche Co-
lonie in Japan, welche ſich in erfreulicher Weiſe vergrößert, be
dauert den Verluſt dieſes liebenswürdigen und allgemein ver-ehrten Diplomaten ungemein. Das Land leidet ſeit Eintritt der

kalten Jahreszeit, wie gewöhnlich um dieſe Periode, unter Erd
erſchütterungen, welche neuerdings wohl häufig, aber in nicht
allzu heftiger Form aufgetreten ſind.

Der „Germania“ zufolge ſoll dem Abgeordnetenhauſe noch
in dieſer Seſſion ein Geſetzentwurf, betreffend die Verwend-
ung der auf Grund des Sperrgeſetzes angeſammelten Gel-
der (ca. 15 Millionen Mark), vorgelegt werden.

Großbritaunien. Das Unweſen des „Boycot-
tens“ in Jrland wird nun auch auf die heiraths-
fähigen Mädchen ausgedehnt. Jn Rathmore, Graf-
ſchaft Kerry, waren an hervorragenden Plätzen Bekannt-
machungen angeſchlagen die von „Capitän Moonlight“
unterzeichnet, die jungen Männer in jenem Diſtrikt davor
warnen irgend ein Mädchen in dieſem oder dem an-
grenzenden Kirchſpiel zu rer ehe I der Diſtrikts
geiſtliche, Kanonikus Walſh, Mitglied der Nationalliga ge
worden ſei.

Abgeordnetenhaus.
(Schluß.)

Abg. v. Stablewski: Die Maske iſt gefällen, män will
eine r n Germaniſirung der Polen herbei-führen. Dieſe Maßregel kann man pädagogiſch gar nicht be
gründen; denn der Mißerfolg der Profkription der polniſchen
Sprache liegt auf der Hand. Jn der ſtaatsrechtlichen Frage
kommen wir zu einem anderen Reſultate als der Miniſter. Jn
allen feierlichen der Krone ſind uns unſere
Rechte auf die polniſche Sprache gewährleiſtet worden. Die
Verfügung des Miniſters iſt ein Akt der materiellen Macht,
nicht des Rechtes. Man verfährt nach dem Satze: der Zweck

eiligt die Mittel, man fördert die Einheit des Staates durch
Mittel, die dem Rechte widerſprechen. Wird es uns erlaubt

ſein, den Kindern in Privatſchulen polniſch Leſen und Schreiben
beizubringen? Wir kennen die Fußangeln, die man uns dabei
legt. Man will das Deutſche Reich auf den polniſchen Baum
pfropfen, aber man haut den Baum an der Wurzel ab. Die
Polen wird man nicht vernichten; man wird an dem nationalen
Bewußtſein einen unüberſteigbaren Wall finden. Welchen
Werth können wir nach ſolchen Vorgängen noch den Ver-
ſprechungen des Miniſters beilegen? Wie lange wird der pol-
niſche Religionsunterricht aufrecht erhalten werden, wie der
Miniſter verſprochen hat? Glaubt man etwa, daß eine kon-
feſſionelle Verſchiebung durch ſolche Maßregeln herbeigeführt
wird? Allerdings hat man auf einer Verſammlung für innere
Miſſion in Breslau zum Kampfe gegen Polonismus und Ka-
tholizismus aufgefordert, Hat man an den 100 Millionen noch
nicht genug, braucht man noch andere Mittel zur Germaniſirung?
Auf einer ſolchen Maßregel ruht Gottes Segen nicht. (Beifall
bei den Polen.

Abg. v. Minnigerode (konſ.): Nach den Erklärungen des
Kultusminiſters handelt es ſich um ein weiteres Glied in der
Kette der Maßregeln, welche ſeit Jahren mit unſerer Billigung
und auch unſerer finanziellen Unterſtützung ergriffen worden
ſind. So peinlich die Maßregel auch mich im erſten Augen
blick berührt hat, ſo begreiflich auch der Widerſtand der Polen
iſt, ſo liegt doch auf der Hand, daß die innerhalb Deutſchlands
wohnenden Polen ſich in erſter Linie als Deutſche und Preußen
fühlen müſſen; keine chriſtliche Moral kann uns zwingen, der
polniſchen Sprache eine beſondere Pflege angedeihen zu laſſen.
Es liegt auch im materiellen Intereſſe der polniſchen Bevölker-
ung, wenn ihr die Kenntniß der deutſchen Sprache vermittelt
wird. Es wird von Militärs verſichert, daß die polniſchen
Soldaten erſt im zweiten Jahre, nachdem ſie die deutſche
Sprache erlernt haben, den vollen Gebrauch ihrer militäriſchen
Fertigkeiten erwerben. Der Erfolg des zweiſprachigen Unter-
richts iſt ein ſehr problematiſcher geweſen, darum begreife ich.
daß man eine andere Unterrichtsmethode anwendet. Die
polniſche Mutterſprache ſoll beim Religionsunterricht beibe-
halten werden. Wie kann man da von einer Benachtheiligung
der katholiſchen Kirche ſprechen oder von einer Begünſtigung
der evangeliſchen?

Abg. von Zedlitz (freikonſ.): Namens meiner Freunde
kann ich mich mit dem Ziele der die deutſche Sprache
zum Allgemeingut auch der polniſchen Mitbürger zu machen,
und auch mit den Mitteln zur Erreichung dieſes Zieles einver
ſtanden erklären.

Abg. Windthorſt (Zentr.); Es iſt unerhört, daß die
Miniſter das Haus verlaſſen, wenn es ſich um eine der wich-
tigſten Fragen des Staatslebens handelt. (Miniſter von Goßler
erſcheint wieder am Miniſtertiſche. Große Heiterkeit.) Der
Herr Miniſter hätte wohlgethan, die Rede des Herrn von
Stablewski anzuhören, um zu ſehen, wie ſchwach begründet ſeine
Verfügung iſt. Die Maßregel widerſpricht dem Naturrecht und
iſt höchſt unpolitiſch in einem Zeitpunkte, der ſo gefährlich iſt,
wie der jetzige wenigſtens nach den Auslaſſungen der Re-
gierung, die uns deshalb h Opfer zugemuthet hat. Nicht
allein die guten Waffen, ſondern auch die Zufriedenheit ent
ſcheidet. Mit welchem Gefühl ſoll das 5. Armeekorps in den
Kampf ziehen, wenn man die polniſche Bevölkerung ſo mißhan-
delt? Die Polen müſſen den erſten Stoß aushalten, wenn dergüten e weſentlich zurückzuführen ſind. Hatte in der

Die heutige Nummer (1. und 2. Ausgade) umfaßt 18 Seiten mit der Lotterieliſte und der Landwwirthſchaftl. Vellage,

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpalten0 Zeile oder deren Raun
für Halle u. Reg.Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theilg
pro Zeile 40 Pf.

ahrgang.

Angriff aus dem Oſten kommt. Jch kann nicht glauben, daß
eine Kriegsgefahr nahe iſt, wenn man ſolche Maßregeln an der
Oſtgrenze ergreift. Die weiteren Konſequenzen werden ſich in
den Reichstagsdebatten zeigen. Die Maßregel widerſtreitet
dem Naturrecht und kann deshalb gar nicht ausgeführt werden.
Das Sprachengeſetz kann nicht angewendet werden, weil es
Verträgen widerſpricht. Das St rachengeſetz zwingt die Polen
deutſch zu lernen, aber verbiete ihnen nicht den polniſchen
Unterricht. Hier zeigt ſich eben die Schultyrannei, unter welcher
wir leben. Der Staat hat die Schue den Anforderungen ent
ſprechend einzurichten, welche die Eltern mit Recht erheben
können. (Sehr richtig! im Zentrum.) Wir werden bemüht
ſein, dem Lande klax zu legen, daß es mit dieſer Schultyrannert
nicht länger geht. Mein Proteſt wird fort und fort wirken undwir werden ſchließlich zum Ziele kommen. enn der Kultus
miniſter mit einem Spree alle beſtehenden Schnleinricht
ungen umſtoßen kann, ſo iſt das unerträglich. Wenn ein Frei-
eiſt Kultusminiſter wird, kann er mit einem Federſtrich den

Katechismus aus der Schule verbannen. Man will Stöcker
aus der Stadtmiſſion entfernen, weil er einer Anzahl von
Herren nicht paßt. Sollte der Geiſt, der ſich darin zeigt, nicht
auch ſchon im Kultusminiſterium herrſchen? Wenn der
Wille, der allein maßgebeud iſt, fortfährt, warum ſollte
dann nicht eine Wandlung eintreten? Herr von Goßler
hätte ruhig ſagen können: Alſo iſt es dekrekirt in Friedrichs-ruh oder Varzin, alſo bleibt's dabei. Es iſt auf der Welt
nichts veränderlicher als die Miniſter. Deshalb in Wort und
Schrift die richtigen Grundſätze aufgeſtellt, ſie werden ſich ſchon
Bahn brechen über die Köpfe der Herren von Zedlitz und Ge
noſſen hinweg. Die Agitation gegen die Maßregel muß ſtreng
in den geſehlichen Formen gehalten werden auch trotz der gro-

en im Lande herrſchenden Bewegung. Jch, weiß nicht, wie der
Miniſter die Agitation der Polen ſo abfällig beurtheilen kann;
die Polen haben ein Recht, ihren Schmerz kundzugeben. Der
Religionsunterricht ſoll nicht tangirt werden; man hat mir aber
Mittheilung von einem Erlaß eines Schulinſpectors gemacht,
der doch den Religionsunterricht berührt. Wie ſoll der polni-
ſche Religionsunterricht beſtehen, ohne daß die polniſche Sprache
gelehrt wird? Wir müſſen die Aufhebung dieſer Verfügung
verlangen, wir wollen aber dadurch keine Vernachläſſigung der
deutſchen Sprache herbeiführen. Wenn die ſlawiſchen und ro-
maniſchen Völker gegen Deutſchland ins Feld ziehen, dann wird
man bedanern, ſolche Maßregeln ergriffen zu haben, dann wird
man auch die Theilung Polens bedauern. (Beifall im Cen-
trum.)

Miniſter von Goßler: Die Verfügung des Schul
inſpectors, welche Herr Windthorſt angezogen hat. rührt
aus einer Zeit vor Erlaß dieſer Verfügung her, es iſt bereits
Beſchwerde dagegen erhoben worden.

Abg. Seer erklärt namens der Nationalliberalen, daß
gut vollſtändig der Erklärung des Herrn v. Zedlitz an

ießen.
Abg. v. SchorlemerAlſt (Z.): Der Herr Miniſter tadelt

den Gebrauch der Bezeichnung „Großherzogthum Poſen“, welcheſß doch in dem Titel unſeres Königs findet und gebrauchte
elbſt die Bezeichnung „Kaſſubei“, welche auch keine Provinz
iſt. Man will germaniſiren, das ſollte man offen ſagen. Die
polniſchen Arbeiter ſind ganz leicht zu behandeln. leichter als
andere Arbeiter; in ihren Vereinen Vot es m zu, als
in anderen Arbeitervereinen jener Gegend. Die Verquickung
der Sprachenfrage mit der Religion iſt von Seiten der Re
gierung erfolgt, welche den Religionsunterricht an den höheren
Lehranſtalten in deutſcher Sprache ertheilen läßt. Wie
lange wird denn der Religionsunterricht unberührt blei
ben Wenn das Jntereſſe meiner polniſchen Mitbürger
verletzt iſt, trete ich dafür ein; ich ſelbſt würdein ähnlicher Lage mich meiner Haut noch ſchärfer wehren. Die
Adreſſe an den Erzbiſchof Dinder kann ich nicht billigen.
Die Sprache derſelben iſt nicht mehr ein Ausdruck des Ver
trauens zum Oberhirten, nicht mehr die Sprache eines Katho-
liken, ſondern eine rebelliſche. (Oho! bei den Polen.) Ueber
einen Biſchof ſoll nicht die Preſſe und die Volksverſammlung
zu Gericht ſitzen; dafür iſt eine andere Jnſtanz vorhanden.
Daß der Biſchof die Adreſſe ſo ſchonend beantwortet hat, danke
ich ihm: ſeine Lage iſt eine ſchwer bedrängte unter den augen-
blicklichen Verhältniſſen. Die Verfügung wird zur Folge haben,
daß die Kinder in Zukunft weder deutſch noch polniſch lernen.
Sie werden dem ganzen Unterricht widerwillig folgen und durch
die Familie noch darin beſtärkt werden. Zum Germaniſiren iſt
das ein falſcher Weg: der Anſchluß der Polen an das Deutſch
thum wird dadurch verleidet werden. Die Sozialdemokratie
wird dadurch vermehrt werden, denn der Urſprung derſelben
iſt die Abwendung von Gott. Die größte Verſchärfung des
Sozialiſtengeſetzes wird nicht ſo viel reprimiren, als man hier
an Sozialdemokraten züchten wird. Wozu hat man dieſe Maß-
regel ergriffen? Jch kann mir nur denken, daß man im Falle
eines ſiegreichen Krieges gegen Rußland ein Königreich Polen er-
richten will, dem man dann die Provinz Poſen nicht zulegen
will, weil ſie ſchon gut deutſch iſt. Deswegen will man die
Verdeutſchung beſchleunigen. Jch glaube aber, man treibt durch
ſolche Maßregeln die Polen den Ruſſen in die Arme. Die
Polen haben ſich nichts zu Schulden kommen laſſen; ſie werden
ihre Schuldigkeit auch ferner thun. Deshalb kann ich die Re
gierung nur bitten, einzulenken und die Rechte der Polen zu
achten. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Wehr (freikonſ.) macht darauf aufmerkſam, daß dieſe
Verfügung in Weſtpreußen ſeit lange in Geltung iſt, ohne Gott-
loſigkeit und ſonſtige Uebel hervorzurufen. Jch begreife darnach
die Aufregung der polniſchen Fraktion nicht. Die Bemerkungen
des Herrn v. Schorlemer bezüglich der V an den Erz-
biſchof Dinder haben wohl alle Parteien wohlthuend berührt.
Jch würde es bedauern, wenn Herr Windthorſt einen neuen
Kulturkampf um die Schule provoziren wollte; das
können wir in unſeren inneren Verhältniſſen nicht ge
brauchen.

Abg. v. Jarochowski; Wer trägt die Verantwortlich-
keit für die Adreſſe an den Erzbiſchof Dinder, deren Wort-
57 ich nicht kenne? Doch nur der, der die Bevölkerung
in eine ſolche Aufregung verſetzt hat. Redner weiſt darauf
hin, daß noch 1886 die Strafkammer des Poſener Land
erichts in einem Urtheil es als ſtrafbare Beleidigung der

Regierung bezeichnet habe, daß eine Zeitung derſelben die
Abſicht untergeſchoben habe, den Unterricht in der Mutterſprache
zu bengchtheiligen. Daß der Miniſter erklärt hat, der Religions-
unterricht werde von der Verfügung nicht berührt, dafür
danken wir ihm ausdrücklich. Die Maßregel iſt nicht geeiget,
Deutſchlands Anſehen im Auslande zu erhöhen. Es wäre eine
der d pertretung würdige Aufgabe, dieſe Maßregel rückgängig
zu machen.

Damit ſchließt die Debatte; die Jnterpellation iſt ſomit er
edigt.

Mehrere Rechnungsvorlagen werden der Budget bezw. der
Rechnungskommiſſion überwieſen.

Schluß nach 3 Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Erlaß der Wittwen-
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beiträge, Rechenſchaftsberichte, kleinere Vorlagen.)



Heer und Marine.
Das B. T. kann die verbürgte Mittheilung

wmachen, daß die Wehrordnung einer gänzlichen
Umärbeitung unterzogen wird, und daß das
Werk bereits in Angriff J iſt. Dadurch
werden manche Unklarheiten und Unbeſtimmtheiten beſeitigt
werden.

Jn der Zahlmeiſter-Affaire hat, der „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ zufolge, der Kriegsminiſter eine abermalige Unter
ſuchung verfügt und zu dieſem Zwecke die Sache an den Ge
neral Auditeur in Berlin überwieſen. Das von dem Militär

ericht zu Münſter i. W. im Dezember gefällte Urtheil lautetefur zwei der Zahlmeiſter auf Freiſprechung, während über den
dritten eine gelinde Strafe hatte prrhangt werden müſſen. Der
Miniſter hat das Urtheil verworfen, ſo daß alſo auch die beiden
Zahlmeiſter, welche nun ſchon mehrere Male von dem Militär
gerichte freigeſprochen wurden ſich zum vierten Male einer
Unterſuchung unterziehen müſſen.

Zum 91. Geburtstag des Kaiſers fordert ein Comitsé,
an deſſen Spitze Generaladjutant Graf Bismarck, der Herzogvon Ratibor und General Frhr. von Wrangel ſtehen, auf, da
durch ein Geſchenk darzubringen, daß Privatperſonen möglichſt
jeden Soldaten der Armee in den Beſitz eines Andenkens an
dieſen Tag ſetzen. Das Andenken ſoll in einer von höheren
Offizieren bearbeiteten biographiſchen Denkſchrift des mili
täriſchen Dienſtlebens des Kaiſers beſtehen, die völlig authentiſch
iſt, vom Kaiſer wiederholt revidirt und ergänzt wurde, und mit
einem guten Portrait, des Kriegsherrn ausgeſtattet iſt. Das
oben bezeichnete Comité räth, daß in jeder Stadt, jedem Ort
einige patriotiſche Perſonen zuſammentreten um einen Orts
ausſchuß zu bilden und für die weitere Verbreitung der Auf
forderung zu wirken.

v. Ahlefeld, Port. Fähnr. vom 1. Thüring. Jnf. Regt.
Nr. 31, zum Sec. Lt., Saenger, charakterif. Port. Fähnr.
vom Braunſchweig. Jnf. Regt. Nr. 92, zum Port. Fähnr.
befördert. Günther, Sec. Lt. vom Braunſchweig. Jnf.
Regt. Nr. 92, in das 8. Rhein. Jnf. Regt. Nr. 70, verſetzt.

v. Webern, Pr. Lt. vom 2. Thüring. Jnf, Regt. Nr. 32,
zum Hauptm. und Comp. Chef, vorläufig ohne Patent, Schede,
Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt., Frhr. v. Schrotten
herg, Sec. Lt. vom 5. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 91 (Großher
zog von Sachſen), zum Pr. Lt., befördert. Trapp v.
Fhrenſchild, Hauptm. und Comp. Chef vom n
Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), à la suite des Regts.
t v. d. Becke, Hauptm. à la suite des 5. Bad. Jnf.
degts. Nr. 113, unter Entbindung von dem Commando als

W bei der 61. Jnf. Brig., als Comp. Chef in das 5. Thüring.Jnf. Regt. Nr. 94 Gr Persog von Sachſen) verſetzt
Maentell, Sec. Lt. vom Jnf. Regt. Prinz Friedrich der Nie
derlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, commandirt als Jnſp. Offiz. beider Kriegsſchule in Eaſſel, zum Pr. Lt. ehe ert. S v.
Kemnitz, Pr. Lt. an rege 4. Magdeburg. Jnf. Regt. Nr.
67 und commandirt zur e dem eſtungsgef. in
Spandau, zu dieſem Feſtungsgefängniß, verſetzt. Lie-
bach, Sec. Lt. vom 5. Brandenburg. Jnf. Regt. Nr. 48, in
ſeinem Commando zur Dienſtleiſtung von der Arbeiter-Abtheil.
in Ehrenbreitenſtein zur Arbeiter-Abtheil. in Magdeburg, v.
Hagen, Sec. Lt. vom Oſtfrieſ. Jnf. Regt. Nr. 78, in ſeinem
Commando zur Dienſtleiſtung von der Arbeiter Abtheilung in
Magdeburg zur Arbeiter-Abtheil. in Ehrenbreitſtein, über-

etreten, Frhr. Speck v. Sternburg I, Sec. Lt. vom
)ardeSchützenBat., in das Braunſchweig. Jnf, Regt. Nr. 92,

T, verſetzt. Wilck, Hauptm. und Comp. Chef. vom 3.
Thüring, Jnf. Regt. Nr. 71, dem Regt., unter Beförderung zum
überzähligen Major, aggregirt. Friedrichs, Hauptm.
gom Magdeburg. Füſ. Regt. Nr. 36, unter Entbindung von dem
Commando als Adjut. bei dem Generalcommando des II.
Armee-Corps, als Comp. Chef in das 3. Weſtfäl. Jnf. Regt.
Nr. 16, verſetzt.

8. Frankreich. Der außerordentliche Militär-
etat in Frankreich beträgt für 1887 370 Millionen,
nämlich für Herſtellung neuer Gewehre 130 Millionen,
Wurfgeſchoſſe und Munition für die Artillerie 89 Mill.,
Verſtärkung der feſten Plätze für die Artillerie 15 Mill.,
Militairgebäude 30 Millionen Ausgaben an die Genie
truppen für Verbeſſerungen in den Feſtungen 36 Mill.,
Vervollſtändigung der alten Vertheidigungswerke 70 Mill.ür 1888 beträgt die Kreditforderung für das außerordent

iche Budget nur 84 Millionen.
T. Brieftauben werden, der amtlichen „Landes-Ztg. f.

Elſ-Lothr.“ zufolge, in Frankreich von 300 Geſellſchaften gezüchtet, die alle militariſch organiſirt ſind und zuſammen rund

150000 Tauben beſitzen. Jetzt will eine Geſellſchaft in Toulon
den Verſuch machen ob ſich Brieftauben auch auf dem Meere,
zum Verkehr zwiſchen kreuzenden Kriegsſchiffen r
Zu dieſem Zweck i ein Taubenſchlag an Bord des Schulſchiffes
„Saint-Lonis“ inſtallirt worden.

Kirche, Schule, Miſſion.
Herrn Prof. Nippold gegenüber betont auch das

„Frankf. Journal“, ebenſo wie wir es gethan, daß es
keine Einſendung von katholiſcher Seite über den
Thümmel'ſchen Prozetz erhalten habe. Es ſchreibt u. a.:

„Wenn aber Profeſſor Nippold die Vermuthung ausſpricht,
daß wir damals von ultramontaner Seite bedient worden ſeien,
ſo können wir ihm die feſte Verſicherung geben, daß jene Corre
ſpondenz, in welcher er den geſchulten Juriſten“ erkennt, von
einem guten Proteſtanten herrührt, der auch in weiteren

entſchiedenſter Widerſacher der Centrumspartei be
annt iſt-Der in Nippolds Broſchüre geäußerte Verdacht, jeſu-

tiſcher Einfluß werde auf proteſtantiſche Blätter ausgeübt,
dürfte demnach erfreulicher Weiſe kaum ſtichhaltig ſein.

Wie ſehr wir übrigens recht hatten, wenn wir ſofort
der Leſung der Thümmel'ſchen (konfiszirten) Broſchüre darau
hinwieſen, daß im Jntereſſe der von Thümmel verfochtenen
guten Sache die Form des Kampfes zu bedauern ſei, geht
nun auch aus einem Urtheil der n hervor, die
bisher im Ganzen auf Thümmels Seite ſtand. Thümmel hat
nämlich ſchon wieder am letzten Sonntag im Arbeiterverein zu
Herne (Weſtfalen) eine Rede gehalten, die von Ausfällen gegen
die katholiſche Kirche voll war. Es iſt nun bemerkenswerth,
daß die „N. Pr. Z. auf Grund der Berichte über dieſe Rede
die „völlige Haltloſigkeit dieſer Kampfesweiſe feſt-
ſtellt und hinzufügt: „Auf dieſe Weiſe läßt der innereAufbau der evangeliſchen Kirche ſich nicht fördern. Am
meiſten Bedenken muß Thümmels Ausſpruch erregen, daß er ſich
jetzt an die „untere Maſſe wenden wolle. Die konfeſſionelle
e en „in Weſtfalen und Rheinland iſt wahrlich ſo ſchon
groß genug.

Halle, den 26. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
e. Die ſtädtiſche Schlachtehaus-Commiſſion hielt

geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſter
Stande wieder eine Sitzung ab. Zunächſt beſchäftigte man
ſich wieder mit der Platzfrage. Außer dem öſtlichen Be
bauungsplan lagen die Situationspläne des ſtädtiſchen Holz-
platzes, des Chemnitzer öffentlichen Schlachthauſes, ſowie die
vom Stadtbauamt gefertigten Pläne eines hier zu erbauenden
öffentlichen Schlachthauſes in Verbindung mit einem Handels
viebhofe vor, die eingehend beſprochen wurden. An dem für die
einlage eines ſolchen Jnſtituts am Beſten geeigneten Orte, dem
ſtädtiſchen Ackerplan zwiſchen dem ſogenannten Keſſel und der
Eiſenbahn, öſtlich der Stadt in „Freyimfelder Flur belegen,
wurde feſtgehalten und ſollen von dem 100 Morgen haltenden
ſtädtiſchen Areal 20 Morgen für gedachte Zwecke abgetrennt,
das übrige e Bauzwecken ivate verwandt werden.
Von dem ſtädtiſchen Holzplatz, für den die Fleiſcher und ver

ommunalvereine vordem ſo lebhaft eintraten, hatn is Tun Grunde abgeſehen weil dieſer mit ſeinen acht
Morgen Jlächeninhalt für die Anlage eines Schlachthauſes ine mit einem Fandelsviehhofe viel zu klein ſei, wenn
auch anerkannt werden müſſe, daß die Lage dicht am Waſſeg
eine ausgezeichnete ſei. Einen Handelsviehhof kann man
nur in directeſter Nähe einer Eiſenbahn denken und dies mußte
auch hier in Betracht gezo e werden. Ferner würde, wollte
man den Holzplatz durch Au ung er en, der Waſſerfiscushin Veto einlegen, Vom Stadtgute „Ochſenſtall. mußte auch

bſtand genommen werden, da ſich daſſelbe zunächſt als Oeko-
ie beſſer verwerthen laſſe, die vorhandenen Gebäude aber

Theil zu dem gedachten Zwecke benutzt werden könnten.lachtoehhofe muß überhaupt abgeſehen
Vom Lo eſt'ſchen Sch

das t genannte Terrain in Freyimfelder Fluriſt. Man denkt ſich dasünſtiger für den Verkehr gelegen iſt. Man denkt ſichEchlachthaus für ſich und den Handelsviehbof für ſich, inde

nur getrennt durch eine Fahrſtraße. Daſſelbe ſoll den Bedürf-
niſſen voll und ganz entſprechen und darum wird man der
inneren Einrichtung deſſelben volle Aufmerkſamkeit zuwenden.
die Schlachthäuſer anderer größerer Städte in Augenſchein
nehmen bezw. deren Pläne einſehen, überhaupt Alles thun, um
ein Inſtitut zu ſchaffen, das allen billigen Anſprüchen genügt.
Freilich kann eine ſolche Anlage nicht für 5- oder 600000 ge
chaffen werden, dieſelbe wird wohl das Doppelte an Koſten ver

urſachen.
Am Dienstag hielt unter Vorſitz des Herrn Ober

Regierungsraths Sack in „Stadt Hamburg die Gefängniß-Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und e
thum Anhalt eine Vorſtandsſißung ab. Unter verſchiedenen
auswärtigen Herren wurden der Regier. Präſident v. Dieſt

nomie be
nur zum

und der Geh. Regierungsrath v. Bülow aus Derſekurg rig
der Oberſtaatsanwalt Hecker aus Naumburg bemerkt.
Erledigung einer Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten hat man
das Verhältniß der, eng ſagen aft zu den Local Ge
fängnißvereinen ſowie das Fürſorgeweſen eingehend beſprochen.
Ferner iſt beſchloſſen worden, die Generalverſammlung der
Gefängnißgeſellſchaft in den erſten Tagen des Monats Juni,
und zwar in Halberſtadt abzuhalten. Zwei Tage ſind für
die Verhandlungen in Ausſicht genommen. Als Themata für
dieſe Jahresverſammlung folgende aufgeſtellt worden
Zweck und Beſchaffenheit der Disziplinarſtrafen in den
Herichtsgefängniſſen, den Strafanſtalten und den Correc

tionshäuſern ſowie die Grundſätze für ihre Anwendung, erner
die Beichte und die Austheilung des heiligen Abend-
mahls in den Gefangenen Anſtalten und endlich Verhandlung
über die Frage wegen Ergreifung von Maßregeln zur Sicherungder Geſe haft gegen die aus den Strafanſtalten entlaſſenen,
nicht gebeſſerten Gefangenen. Die Unverbeſſerlichkeit vieler
Verbrecher trotz aller Criminalſtrafen iſt eine Frage von außer
ordentlicher Bedeutung, die einer n r bedarf.

Jn der letzten Sitzung des hieſigen Lehrervereins
hielt Herr Dr. Borckert einen Vortrag über Geologiſches
aus der nächſten Nähe von Halle. Redner verbreitete
ſich in anſchaulicher Weiſe über die ſich in unſerer nächſten Um-
ger vorfindenden Geſteine, über deren überie Kräfte, die dabei gewirkt haben. Von den Urgeſteinen
beſitzen wir hier den Porphyr und zwar den älteren, grob-
körnigen ſowie den jüngeren, feinkörnigen. Man findet den
ſelben auf den Galgen- und Wieſe Bergen. Kann man
bei, dem Porphyr die einzelnen Beſtandtheile deutlich erkennen,
ſo iſt das beim Granit nicht der Fall. Bei ihm ſind Feldſpat,Quarz und Glimmer innig mit einander vermengt. Von e

Durkryſtalliniſchen Kalk haben wir Kalk und Flußſpat.
Verwitterung des Flußſpates iſt die Porzellanerde (Kaolin) ent
ſtanden, die früher von hier aus nach Berlin zur Verarbeitung
eholt wurde. Das älteſte Sedimentärgeſtein, die Steinkohle,d vorhanden. In kleinen Stücken trifft man ſie bei Bad

ittekind an. Bei Wettin und Löbejün ſind bedeutende Stein
kohlengruben. Jn den Steinkohlen findet man nicht nur eine
Menge von Stämmen von Lykopodien, Schachtelhalmen, Laub
farnen, Sigillarien, Stigmarien und Blattabdrücken von Farn-
kräutern, ſondern auch zahlreiche Kruſten und Gliederthiere ein
geſchloſſen. Das Roöthliegende, ein braunrothes grobes Kon

das ha ig dr Decke der Steinkohle bildet, fehlt bei uns.
er Zechſtein und Kupferſchiefer weiſt oft Abdrücke von Fiſchen

auf, die dann immer eine gekrümmte Körperlage zeigen. Die Um
wälzung, die mit der Entſtehung dieſer Formation r jeden
falls plötzlich erfolgt, und die Thiere haben ſich infolge der Wirkung
des, ſchwefelſauren Kupfers vor Todesſchmerzen gekrümmt.Nach dem Buntſandſtein fehlt hier Muſchelkalk, d und
Kreide. Die Geſteine der Tertiärgebirge hingegen ſind reich
lich vertreten. Wir treffen hier reiche Braunkohlenlager, z.
bei Nietleben. Jn dem Thon derſelben liegen die ſogenannten
Knollenſteine. Jn einem derſelben waren deutliche Abdrücke
von Zimmet und Lorbeerblättern bemerkbar, ein Zeichen, daß
in früheren Epochen dieſe Bäume hier wuchſen. Auch der
Sandſtein findet ſich häufig bei Halle. Als Diluvialgebilde
weiſt unſere Heimath e Deleh und Sand auf. Dieſe ſind
Ablagerungen von Gletſchern. Die Trifttheorie, nach welcher
auf ſchwimmenden Eisſchollen dieſe Geſteine zu uns gekommen
ſein ſollen, gilt als unhaltbar. Jn dem Diluvium waren von
dem Herrn ortragge den verſteinerte Korallen, Schwämme,
Kopffüßler und Krebſe, ſowie Bernſtein und am Salzigen See
Theile eines Mammuts gefunden und zur Beſichtigung ausge
legt. Die Sammlung war ſehr reich an den verſchiedenſten
Arten. Einige Verſteinerungen waren wahre Kabinetſtücke und
repräſentirten wegen ihrer Seltenheit und S önheit einen be-
deutenden Werth. Die Debatte berührte auch die Frage über
ntſt. Pin der Tedkh Es wurde zugegeben, daß dieneueſte Theorie hierüber Vieles für ſich habe. Nach derſelben
ſt die Gebirge nicht dadurch entſtanden ſein, daß die feurig-
lüſſigen Maſſen und Gaſe die Erdrinde an einigen Stellen

emporgehoben haben, ſondern dadurch, daß beim Erkalten des
Erdinnern hohle Räume ſich gebildet, die vielfache Senkungen
der Oberfläche zur Folge hatten. Die Zuſammenziehung der
Erdmaſſe erfolgte alſo, etwa wie bei einer getrockneten Pflaume,
ungleichmäßig.

o Die morgige n „Galeotto“ im Stadt-
theater mit Joſeph Kainz als Erneſto findet bei Opernpreiſen
ſtatt. Für die nächſten Aufführungen von „Aſchenbrödel'“ iſt
Sonntag und Mittwoch v t in Ausſicht iſt
Am Sonnabend wird „Die Braut von Meſſina“ mit
Fräul. Dora Steinhardt in der Titelrolle gegeben.

Geſtern ging im Victoriatheater das Luſtſpiel
Die n ten“ von Benedix zum Benefiz für denKegiſſeur, Herrn Heimerdinger, in Szene. Würden wir

nun den gewiß ſonderbaren Ausſpruch eines Jüngers der dar
ſtellenden Kunſt, daß ein Tadel für den Schauſpieler das
größte Lob und umgekehrt ein Lob t denſelben ein Tadel
ei, beherzigen, ſo dürften wir natürlich nicht zu dieſer kurzen

Beſprechung ſchreiten, denn gneiggeſörmte Lob verdient die
abgerundete Aufführung. Die Wahl des Stückes ſeitens des
Benefizianten war eine glückliche, da daſſelbe Herrn Heimer
dinger Gelegenheit bot, ſein Können zeigen. r wohldurch-
dachter, fein ausgearbeiteter Weiſe ſpielte derſelbe den weit

und ſich nach dem Hafen der Ehe ſehnenden Oswald
Barnau und brachte die geſchickt angelegte Figur zu voller
Geltung. Seine Aufgabe voll erfaſſend und mit Wärme an die
ſelbe herantretend, wurde Herr Heimerdinger derſelben naallen Richtungen bin gerecht. Beim Erſcheinen wurde er dur
eine duftige u ſowie durch reichen Applaus begrüßt.
Frl. Batty, Frl. Rauländ und Frl. Jeſcheck errangen in
ihren Partieen ebenfalls recht gute Erfolge. Herr Haniſch
ſpielte den Schummrich mit weiſer Mäßigung und erzielte da
durch eine gute Leiſtung. Frau Schwartz iel die Ulrike
mit vielem Humor und dige ſich wieder als eine routinirte
Schauſpielerin, die keine Rolle verdirbt. Auch 232 Rauländ
(Adelgunde) hielt ſich recht wacker. Die übrigen kleineren Rollen
kamen ebenfalls entſprechend zur Geltung. Regie des Herrn
Heimerdinger war überall als eine gute zu erkennen und das

uſammenſpiel ein flottes und ſicheres. plaudirt wurde mit
Recht viel und z Einen J Schluß bildete der
luſtige eingktige Schwank „Guten Morgen, Herr Fiſcher vonW. Friedrich. Hierin zeichneten ſich beſonders Frl. Flachs
land und Herr S er r aft aus. Ebenſo leiſtetenFrl. Jeſcheck (Klara), Frau Schwartz (Aurora), Herr Ha

niſ 4 Himandus) und Herr Walden (Fiſcher) recht Lobens-

erthes. te Das diesjährige Provinzialſchießen, welches eigent
lich in Bernburg ſtattzufinden hätte, wird mit dem hier ſtattfin
denden Mitteldeutſchen Bundesſchießen verbunden. Für dieſes
Schießen werden Extraſcheiben Wigeſegit Preiſe ausgeworfen
z Das pte ging alſchießen and im vorigen Jahre in

ernigerode ſtatt.2 Freunde des Sternhimmels ſeien auf das in der jetzigen
eit Abends nach Eintritt vollkommener Dunkelheit am Weſt
immel ſichtbare Zodiakaklicht aufmerkſam gemacht. Das-
elbe, ein vom Horizont nach links ſchräg aufſteigender, nach
oben ſpitz zulauſender Lichtſchein, iſt bis zum 31. Januar zu

e e e e en eiehende Schaufpiel der Natur in eit derſaß erniß in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſicht

ar ſein. Auf, dem Rittergute Paſſendorf ſind in den letzten4 wo wiederholt Diebſtähle von Erntevorräthen vorgekom
men. Am Sonnabend iſt nun aus der Schlafkammer, nachdem
man e gewaltſam erbrochen, 1 Sack Schrot entwendet
Der Dieb hat ſeinen Weg durch den Garten genommen und
zwei Mauern überſtiegen. Dem Gensdarm Volkland aus
Horben iſt es nun gelungen, in der rn des Ziegeleiarbeiters Sattler, der früher u dem Gute beſchäftigt war, den
Dieb zu ermitteln. Bei der Hausſuchung wurden noch eine
Menge anderwärts geſtohlener Sachen gefunden.

Kleine Notizen. —e- Geſtern die gericht
liche Obduktion des Dienstag am Felſenburgkeller ange
ſchwommenen verſtümmelten weiblichen Leichnams ſtatt. Es
wurde feſtgeſtellt, daß derſelbe einer etwa 25 Jahr alten Perſon
angehört und mindeſtens ein Halbjahr im Waſſer gelegen hat
Die Annahme eines Verbrechens erſcheint ausgeſ ſt die
Zerſtückelung vielmehr durch das lange Liegen im Waſſer bezw.
durch den Eisgang herbeigeführt worden zu ſein. Aus
einem Schuppen des Grundſtücks Holzplatz 2 wurde dieſer Tage
eine kupferne Saugpumpe nnd ein eiſerner Ramm im Geſammt-
werthe von über 70 geſtohlen. Die Diebe haben ein Fenſter
zerſchlagen und daſſelbe von innen, ebenſo die ingangsthür, S
öffnet. Man hat Verdacht auf frühere Arbeiter des Beſtohle
nen. Geſtern wurde in der Wohnung des Arbeiters F.
(Kuttelhof 5) ein größerer Poſten feine, faſt noch neue Wäſche

efunden, darunter feinſte Damaſthandtücher und weiße Bezüge,
ne eine größere Partie Gaze und Kaſchmir, welche Gegen
tände unzweifelhaft geſtohlen worden ſind. Ueber die be

treffenden Eigenthümer verlautet bis jetzt noch nichts,
bis auf die Gaze und den Kaſchmir, welche Gegen
ſtände vor Weihnachten den Bockmann u
Serauky und Jda Böttcher hierſelbſt weggekommen waren.
a Ein hieſiger Einwohner würde geſtern von einer Ver
treterin des. „ſchwachen Geſchlechts mit einem Beſen bearbeitet
und erlitt hierdurch Kopf und Armverleßzungen. Ein Pferd
brachte S durch Biß dem Knecht R. von hier eine erheb
liche Oberkörperverletzung bei. rch das Brechen der
Leiter ſtürzte in Giebichenſtein der Arbeiter E. aus beträcht
licher Höhe zu Boden, wodurch er einen linksſeitigen Ober
ſchenkelbruch zu erleiden hatte. Jn ſämmtlichen Fällen mußte
hrhü ln be W tags di Schhegende Soreg
ahrplanmäßi r n. Mittags hier eintreffe e Stunde Verſpätung, weilr erlitt geſtern eine volle Stwiſchen Torgau-Mockrehna die Maſchine verſagte. Es mußtei eine Maſchine von Eilenburg herbeigeholt werden.

ulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.Sohne Als Priv Wert der Naturwiſſenſchaften
hat d an der Univerſität Herr Dr. phil. Karl Fried heim

abilitirt.
Studiums auf den techni ochſchulen hat auch das
württembergiſche Miniſterium zur Kenntniß gebracht. da das
Studium auf den preußiſchen techniſchen Hochſchulen mit der
ſelben Wirkung für die r taatsprüfungen im
Hochbau, Bauingenieur- und Maſchineningenieurfach
legt werden kann wie auf der techniſchen Hochſchule in Stuttgart.

Wien. Der Unterrichtsminiſter beantwortete die Jnter-
pellation des Abgeordneten Schönerer wegen der
der Studenten, die gegen den Profeſſor Tomaszezuk
wegen der im Reichsrath gehaltenen Rede demonſtrirten,und weiſt nach, daß die Mchnabmen vollkommen ler
ſeien. werde zwar die akademiſche Freiheit ſchützen, aber
allen Ausſchreitungen der Studirenden, beſonders auf poli-
en Gehiete aufs nachdrücklichſte und ſtrengſte entgegen
reten.

Geſprd a desjtn und Nekrologe.
eſtorben ſindIn Zürich der Schriftſteller Julius Wechsler (aus Schwa

bach in Bayern) im 64. Jahre.Jn Reus-Strelitz der preußiſche Generallieutenant a. D.
otſch.
Der r r 7 Wilhelm Graf von Magnis auf

Eckersdorf im Kreis Neurode (Schleſien).
Jn Mailand der Literat Guiſeppe Mongeri, welcher

vor 30 Jahren die z errerngn mit gründete. Er war Mit-
glied der Aademie der ſchönen Künſte u. ſ. w.

Walter Murray Gibſon, der einſtmalige Premierminiſter
von Hawaii, in San Francisco.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Weimar, 23. ds. wird r Die Goethe-

Geſellſchaft zählt zur Zeit 2883 Mitglieder, allerdings mit
Einſchluß der Mitglieder der engliſchen Goethe- Geſellſchaft.
Als Zeitpunkt für die nächſte GeneralVerſammlung iſt die
Woche z Pfingſten ins Auge gefaßt, doch liegen endgiltige
Beſchlußfaſſungen noch nicht vor.

Die ſchon früher angekündigten Memoiren Ga-
ribaldis werden in den letzten Tagen dieſes Monats im Ver-
lag von G. Barbera in Florenz erſcheinen. Sie tragen den
Titel „Le mie Memorie“ (Meine Memoiren) und ſind ganz von
ihm ſelbſt geſchrieben, wie aus folgender Bemerkung ſeines
Sohnes zu dem Buche hervorgeht: „Die Handſchrift dieſer
Memoiren, ganz von der Hand meines Vaters des Generals
herrührend, wird von Adriano Lemmi aufbewahrt. Menotti
Garibaldi.“ Gleichzeitig mit der Ausgabe italieniſchen
Originals ſollen Ausgaben in deutſcher, franzöſiſcher und eng
liſcher Sprache veröffentlicht werden.

Ein Denkmal für Mickiewicez, für das die Mittel
im Betrage von 400,000 Frs. durch eine nationale Subſkription
zuſammengebracht worden ſind, ſoll dem „Figaro“ zufolge in
nächſter Zeit in Krakau errichtet werden. g der für das
Denkmal des großen polniſchen Dichters ausgeſchriebenen Kon
kurrenz wurde der Entwurf des in Paris lebenden Bild
auers Godebski mit dem erſten Preiſe gekrönt und zur

Ausführung auserſehen. Das Denkmal, das eine Geſammt
höhe von fünfzehn Metern haben ſoll, ſetzt ſich aus zwei Thei
len zuſammen. Der untere Theil, ein Basrelief, in welchem
Mickiewicz in ſeiner Thätigkeit als Lehrer an der Pariſer Uni
verſität dargeſtellt wird, darüber eine allegoriſche Gruppe:
Apollo auf dem Pegaſus reicht dem Dichter, den das Vater
land krönt, eine Palme dar.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.
Vakanzenliſte für Militäranwärter im Bezirk

des. 4. Armee-Korps. 1) 1. Februar Halberſtadt (Poſtamt,
Poſtpacketträger, Kaution 200 750 Gehalt und 144
Wohnungsgeldzuſchuß. 2) 1. April, Leopoldshall S
meindevorſtand (S r Gehalt 1255 9) ſofort,Quedlinburg (Magiſtrat), den mann Anfangsgehalt
900 Wohnungsgeld 90 und Kleidergelder 75 das Ge
halt ſteigt von 5 zu 5 Jahren um je 66 4 bis zum Höchſtbe
trage von 1188

anuar. (Conſervativer Wahl-Delitzſch, 24. J
Verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.) Die

t

Stuttgart. Jn t auf die Kultn
en

Beſtrafung



bens

gent
ttfin
dieſes
orfen
re in
tzigen
Weſt
Das-
nach
ar zuvoll
ond-
ſicht

etzten

kom
hdem
endet
und

aus
gelei

den

eine

icht

iltige

G a

Ver
n den
z von
ſeines
dieſer
terals
enotti
iſchen

eng
Rittel

rigge in
das

Kon
Bild
d zur
mmt
Thei
lchem
Uni

uppe:
zater

recht gut beſuchte Verſammlung eroffnete Herr Seminar-Direk-
tkor Schöppa. Er gedachte der Erfolge, welche die conſervative
Sache in Verbindung mit den übrigen ſtaatserhaltenden Ele
menten im vergangenen Jahre errungen und erhoffte mit Zu
verſicht weitere Fortſchritte im neuen Jahre. Die Kriegsgefahr
für das Reich von Oſten und Weſten, welche nur noch von
denen geleugnet wird, die nicht ſehen wollen, geſtaltet ſich
namentlich von Oſten immer drohender. Hierzu tritt bange Sorge
um das Leben unſres allverehrten Kronpriuzen, aber ſichtlich
ſtärkt ſich auch das Pflichtgefühl und dem Deutſchen wächſt mit
der Gefahr der Muth. Jn das Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. Der Landtags
Abgeordnete Herr Major von Buſſe berichtete über die Land
tags Verhandlungen und den Etat. Erfreulicher Weiſe habe
das letzte Etatsjahr einen Ueberſchuß von 60 Millionen ergeben,
welchen die J mit 40 Millionen zu der geſetzlich vor
geſchriebenen Tilgung der Eiſenbahnſchnld und mit 20 Millionen
zur Erleichterung der Schullaſten verwenden wolle. Leider
vleibe da zur Aufbeſſerung des Gehaltes der Lehrer nichts
übrig, da die dargebotenen 20 Millionen nicht ein Mal aus-
reichen würden, das Schulgeld überall aufzuheben, indem letzte-
res vielfach höher als die zu erwartenden Staatszuſchüſſe ſei.
Die Wohlthat werde für viele Gemeinden in eine neue Laſt ſich
verwandeln, wenn das Geſetz nicht eine andere Faſſung erhalte.
Redner meotivirt unter Zuſtimmung der Verſammlung ſein
Votum gegen das Geſetz über die Zulaſſung der geiſtlichen
Orden. Herr Jnſpektor Palmié-Halle, der nun folgende Redner,
behandelt das Thema Dentſchthum und Chriſtenthum, von
welchem das Eine von dem Andern nicht getrennt werden
dürfe, Mit gleichen Banden umſchlinge das lebendige, nicht das
verknöcherte Chriſtenthum uns Alle, es mildere die Gegenſätze
und gebe uns den ſozialen Frieden. Redner kommt auf die
Kaiſerliche Botſchaft vom November 1883 zu ſprechen, erwähnt
die nach derſelben erlaſſenen Krankenkaſſen und UnfallVer
ſicherungsGeſetze und kommt zu der Frage, ob die dadurch den
Arbeitern erwieſenen großen Wohlthaten Anerkennung gefunden
und dazu geführt hätten, dieſelben aus den Umgarnungen der
Sozialdemokratie zu befreien Nach ſeinen Erfahrungen in den
Koken Städten kann er mit „ja“ nicht antworten. Auf dem

ege der Staatsgeſetze allein ſei das auch nicht zu erreichen.
Den Arbeitern müſſe das verloren gegangene religiöſe Bewußt-
ſein, der Glaube an den lebendigen Gott wieder gegeben werden.
Der Glaube an den lebendigen Gott ſei, wie dies der Abgeord-
nete Bebel jüngſt im Reichstage zugeſtanden, der größte Feind
der r Wer Gott leugne und deſſen Gebote
nicht achte, habe auch keinen Reſpekt vor den Geſetzen. Deshalb
könne auch dem Deutſchthum kein ſchlimmerer Dienſt erwieſen
werden, als durch das Beſtreben, die Religion aus der
Volksſchule zu verdrängen. Lebhafter Beifall lohnte den
feſſelnden Vortrag. Der Reichs und Landtags Abgeord-
nete Herr von Rauchhaupt glaubt nach ſeinen Er-
fahrungen die peſſimiſtiſchen Anſchauungen des Vorredners nicht
voll theilen z können. Der Arbeiter auf dem Lande, der aller-
dings den ſozialdemokratiſchen Utopien nicht vig, erkenne
die Wohlthaten der an. Die Unfallver-ſicherung, die den Arbeiter gar nichts koſtete, werde noch dank-
barer empfunden werden. Dem Arbeitgeber werden freilich
große r auferlegt, namentlich die Altersverſorgung werde
große Anforderungen ſtellen. Hat aber der Staat ſeine Schul
digfeit gethan und geſchieht dies auch Seitens der Kirche, ſo
werde der Erfolg nicht ausbleiben. Allerdings die Volksver
führer müſſe man ſchärfer, als es ſeither geſchehen, anfaſſen
und er werde jeder dahin gehenden Beſtimmung des Sozialiſten
ge etzes ſeine Zuſtimmung geben. Hinſichtlich der beabſichtigten
Schulkoſtenerleichterung verhält ſich Herr von Rauchhaupt nicht
aölehnend. Der Regierungsbezirk Merſeburg bringe die meiſten
Schulgelder auf, während in Berlin und in andern Provinzen
das Schulgeld längſt aufgehoben iſt. Die Geſetzesvorlage werde
ſich ſo geſtalten laſſen, daß die nachtheiligen Folgen abgebrochen
werden könnten. Gegen die Zulaſſung der geiſtlichen Orden
hat Herr von Rauchhaupt ebenfalls geſtimmt, weil er es vor
ſeinem evangeliſchen Gewiſſen nicht verantworten konnte. Redner
verbreitet ſich über die äußere Politik, und berührt die Land-
h deren große Koſten die conſervative Partei
chweren Herzens, aber in dem Bewußtſein bewilligen müſſe,

daß nichts verabſäumt werden dürfe, um gegen jeden Angriff
gerüſtet zu ſein. Die Verſammlung bekundete ihren Beifall zu
dieſen Ausführungen, dankte den Rednern durch Erheben von
den Plätzen und endete mit einem dreimaligen Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer.

Weißenfels 24. Januar. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Am 23. Januar hielt der landw. Verein des Kreiſes
Weißenfels ſeine erſte Sitzung in dieſem Jahre ab, und wurde
von dem Vorſitzenden Herrn Singer, nach Eröffnung ein
Ueberblick über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen

ahre geboten, indem es gediegene Vorträge und reichen Stoff
aller techniſchen Zeitfragen geboten habe. Dann wurde die
Ausfüllung der ſtatiſtiſchen Ernte-Erträge im Monat Februar
als eine mangelhafte hingeſtellt indem dieſelben in der Regel
um niedriger ſeien, als die im October angeſtellten Angaben;
das ſei nur zu bedauern da ſelbſtredend die Handelsſtatiſtik
darunter leiden müſſe. Ferner ſollten Berechnungen des Selbſt
koſtenpreiſes pro Centner Weizen Roggen, Gerſte und Hafer
angeſtellt werden um dieſe Ausführungen welche mit vielen
Factoren zu rechnen hätten dem Central-Verein ſpäter zu ſen
den. Die Reviſoren der Vereinsrechnung pro 1887 hatten die
ſelbe für richtig befunden und wurde Decharge ertheilt. Ueber
die Verhandlungen des Central-Vereins vom 12. Januar zu
Halle hielt Hr. Pitzſchke einen längeren Vortrag; von den
dortigen hat bereits ein Auszug in den größe
ren Singen geſtanden. An die einzelnen Punkte knüpfte ſich
eine Debattke, ſo daß über das Verſicherungsweſen von Schlacht
vieh, namentlich gegen die jetzt ſo häufig auftretende Tuberkuloſe,
von dem Vorſihenden eine erliner Piehverſicherungs-Geſellſchaft
erwähnt wurde unter dem Vorſitz des Hrn. Kiepert, deſſen
Name für die Solidität bürge, welche ſich erböte, den geſamm-
ten Viehbeſtand einer Gattung gegen o mit I--2 Police-
e pren und pro Stück verkauftes Vieh 2 für Verkaufs-
chein gegen Transport und Schlachtdifferenzen zu verſichern,

ſo daß die Unkoſten pro Stück kaum 3 betragen würden, nur
e noch der Mangel auszuſetzen, daß die Geſellſchaft gegenſeitig
ei! Bei dem Bericht der agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation

wurde noch erwähnt, daß die Thomasſchlacke, durch den kühlen
und naſſen Mai begünſtigt, ebenſo wie Superphosphat gewirkt
habe, während von anderer Seite behauptet wurde, bei einſeiti-
82 Verſuchen mit Thomasſchlacke gar keine Erfolge geſehen zu

aben. ges Falles könne aber angenommen werden daß ſie
die ähnliche Wirkung von Knochenmehl habe im erſten Jabre

im zweiten Jahre Die Frage: „Würde es der Land
wirthſchaft Vortheile bringen, wegen der ſtarken Einfuhr von
Fenchel aus Rußland und Galizien einen entſprechenden Zoll
beim hohen Reichstage zu beantragen?“ wurde von Hrn. Paitz
dahin erörtert, daß der Schutzzoll von 2 pro Centner nicht
genüge, aber ein Zoll von 5 auch keine weſentliche Beſſerung
herbeiführen würde, da der Preisrückgang an der Mehr-Pro-
duktion und Minder-Eonſumtion von Fenchelöl liege. Man
dürfe den Fenchel nicht zu zeitig ſchneiden, da nur ſchöne Waare
die Concurrenz bekämpfen könne; mit guter Waare ſcheine der
Anbau noch rentabel. Schlimmer liege der Anis darnieder.
Kümmel in der Nähe von Fenchelfeldern beeinflußt letzteren,deßhalb baue man auch nicht gern den Fenchel in der Nähe von

Gärten. Zum Schluß waren noch mehrere Fragen eingegangen,
welche wegen vorgerückter Tageszeit nicht eingehend erledigt
werden konnten, aber wichtig genug waren, um ſpätere Tages
ordnungen damit auszufüllen unter anderen die Prämiirung
kleiner Wirthſchaften.
gr. J-Shkenditz, den 25. Januar. (Deſerteur. Feuer.)
Am Sonnabend wurde in Altſcherbitz ein Soldat vom 99. Jn-
fanterie- Regiment in dem dortigen Reſtaurant abgefaßt, nach
hier abgeliefert und anderen Tages ſeinem Truppentheile nach
der Garniſon Pfalzburg wieder zugeführt. Geſtern Abend

6 Uhr erſcholl plötzlich Feuerlärm. Durch zu ſtarkes Heizen
war auf hieſiger Malzfabrik in einer Malzdarre das Malz an
gebrannt und brannten bei dem ſtarken Luftzuge drei über
einander liegende Darren aus. Welche furchtbare Gluth ſich
entwickelte, geht dargus hervor, daß die in den Darren befind
lichen Eiſentheile weißglühend wurden. Weiterer Schaden iſt
nicht angerichtet. Unſere freiwillige Feuerwehr hat ſich wieder
vortrefflich bewwährt

Stußfurt, 25. Januar. (Meuſchenjagd auf
den Dächern. Diebſtahl). Geſtern Nachmittag wurde
der in der Strafanſtalt Gommern detinirte Arbeiter Biſchof
von 83 der dem Transport nach einer Gerichtsver
handlung in Magdeburg ſeinen Transporteuren entſprungen
war, a entdeckt und verfolgt. Um ſich nicht erwiſchen
zu laſſen, kletterte er auf die Dächer einiger Häuſer in
der Calbe'ſchen Straße, und es entſpann ſich dann eine
wahre Jagd nach dieſem gemeingefährlichen Menſchen, bis
es endlich den Polizeiſergeanten und verſchiedenen Civiliſten
gelang, des Menſchen habhaft zu werden, ihn zu feſſeln
und in das Gefängniß zu bringen. Vor einigen Tagen
hatte ſich bei Herrn Oekonomierath Bennecke ein Dieb ein
geſchlichen und die Wirthſchaftskaſſe um über 400 be-
raubt. Die Spur des Diebes wurde nach auswärts ver-
folgt, und es iſt, ſo ſchreibt die hieſige „Ztg.“, bereits ge
lungen, den Eindringling ſelber zu ermitteln und in Wol
mirſtedt feſtzunehmen. Derſelbe iſt ein bereits mehrfach
beſtraftes Subjekt, früher auf kurze geit als Diener bei
Herrn B. angeſtellt, erſt kürzlich in Magdeburg aus dem
Gefängniß entſprungen. Die Nacht vorher hatte er in
Magdeburg unter ganz ähnlichen Verhältniſſen einen Dieb-
ſtahl geplant, war aber an deſſen Ausführung verhindert
worden. Den größten Theil der entwendeten Summe fand
man noch bei ihm.

Seehauſen, 24. Januar. (Durch eine grobe
Fahrläſſigkeit) eines Knechtes iſt über eine in hieſiger
Nähe wohnende Familie ſchweres Unglück verhängt. Der
beim Gutsbeſitzer Theeck zu Geeſtgottberg in Dienſt
ſtehende Knecht Sch. war mit der etwa 16 Jahre alten
Tochter der Wittwe Berkau, die gleichfalls dort dient,
beim Strohabladen beſchäftigt, als plötzlich das Mädchen
mit lautem Aufſchrei zurückſank; es war demſelben nämlich
die Spitze der mit großer Heftigkeit geführten Heugabel
ins Auge gedrungen. Trotz der ſorgfältigſten Pflegeob indeß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen, weiß ich

nicht verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Mädchens
immermehr, ſo daß nun auch das noch geſunde Auge in
Mitleidenſchaft gezogen iſt und die Gefahr völliger Er
blindung droht. Auf dringendes Anſuchen ihres Dienſt-
herrn iſt nun die Arme der königl. Klinik für Augenkranke
in Berlin zugeführt worden, wo ſich hoffentlich bald her-
ausſtellen wird, ob auch für die Sehkraft des anderen

Auges zu fürchten iſt. (A. J.)Deſſau, 25. Januar. (Ein prächtiger Zug
von Herzensgüte) verdient auch öffentlich bekannt zu
werden, da der Held unſerer kleinen rührenden Geſchichte,
die ſich geſtern hier zugetragen hat, einer Künſtlerſpecies
angehört, welche im allgemeinen den ſanften Schein gül-
dener Doppelkronen neben dem würzigen Dufte des Lor-
beers wohl zu ſchätzen weiß Und kein Geringerer,
als der ebenſo geniale wie beſcheidene Berliner Pianiſt
Eugen d'Albert iſt der Held der kleinen Geſchichte, die
das „Anh. Tgbl.“ erzählt. Als dem, mit wahrhaft uner
hörtem Beifall ſeitens unſeres Concertpublikums überſchüt
teten Künſtler am Montag Abend nach dem Hofcapellcon
certe das Honorar von 300 .4 eingehändigt wurde, er
kundigte ſich derſelbe theilnehmend, für welche Zwecke die
Einnahmen aus den Abonnementsconcerten der Herzogl.
Hofcapelle Verwendung fänden, und als ihm die Antwort
wurde: für den Wittwen- und Waiſenfonds unſerer
Deſſauer Hofmuſiker, da bedauerte der Künſtler, nicht
von vornherein auf das Honorar verzichtet zu haben.
Man bedeutete ihn, daß eine künſtleriſche That, wie die
ſeinige, wohl ihres Lohnes werth ſei und er vollen An-
ſpruch auf F3 Honorar habe. „Nun, dann ſpiele ich das
nächſte Mal umſonſt, wenn man mich nach Deſſau wieder
rufen ſollte“, ſagte der Künſtler, als er ſich empfahl, um
ſein Hotel aufzuſuchen. Geſtern in der Frühe aber erhielt
Herr Hofcapellmeiſter Klughardt einen Brief von ihm, wel
chem die 300 beigelegt waren, mit der Bitte, die
Summe doch dem gedachten Fonds zu überweiſen
Wir bitten Herrn d'Albert für unſere Jndiscretion um
Verzeihung; es iſt aber ſo ſchön, in einem gottbegnadeten
Künſtler auch einen edlen Menſchen ſchätzen zu dürfen!

t Caſſel, 25. Januar. (Gartenbau-Ausſtell-
ung.) Jn der Generalverſammlung des Gartenbau-
vereins wurde die Abhaltung einer großen AusſtellungEnde Auguſt und Anfang September d. J. gelegentüch

des Congreſſes des deutſchen Handelsgärtner- Verbandes in
unſerer Stadt einſtimmig beſchloſſen. Die Ausſtellung,
welche eine allgemeine deutſche ſein wird, und ſich
auf Pflanzen, Obſt, Gemüſe, Bindereien, Conſerven, Gar-
tengeräthſchaften c. erſtrecken ſoll, findet ihren Platz in
dem von den ſtädtiſchen Behörden dem Verein zur Ver
fügung geſtellten ſogen. Fürſtengarten am Wilhelmshöher
Thor. Namhafte Prämien ſind für die ſchönſten Erzeug-
niſſe der Gartenkunſt vorgeſehen.Durch die rploſcen einer zinnernen Wärm-

flaſche, welche zugeſchraubt in die Ofenröhre geſetzt war,
wurde am Sonnabend Abend in Stendal der betreffende
Ofen bis auf die unterſte Kachelreihe niedergeriſſen. Glück-
licherweiſe befand ſich niemand in der Stube, ſo daß
weiteres Unheil nicht angerichtet iſt.

t Wie aus Göttingen geſchrieben wird, W der
dortige Univerſitäts-Muſikdirektor Hille, deſſen für die
hannoverſche Landeskirche bearbeitetes Choralbuch auch
außerhalb dieſer Provinz große Anerkennung findet, vomherzoglich Brgaſſrelgchhen Conſiſtorium den ehrenvollen
Auftrag erhalten, auch für Braunſchweig ein Choral-

buch zu bearbeiten. Wenn es gelänge, in den beiden
Nachbarkirchen nach und nach einheitlichen Choralgeſang
herzuſtellen, ſo läge darin in kirchlicher Beziehung ein
weſentlicher Fortſchritt.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Während die Theatertaille in der Farbe

abſtechend vom Röck getragen wird, wählt man die Taille der
Balltoilette im Stoff abſtechend, aber in gleicher Farbe. Alle
Röcke aus Tüll oder Krepp erhalten Atlastaillen und zwar
vorwiegend Schnebbentaillen mit rundem Ausſchnitt, ſchmaler
Berthe vom Stoff des Rockes und gleiche, ſehr kurze Puff-
ärmelchen. Die Taillen à lempire werden gleichfalls aus Atlas
(oder Satin) gearbeitet, im Rücken mit zwei glatten, ſich kreu-
zenden, vorn mit zwei gefalteten, ſich gleichfalls kreuzenden
Garniturtheilen, meiſt aus Seidengaze oder indiſchem Muſſelin,
beſetzt. Hier iſt der runde Ausſchnitt bedeutend höher, da die
Schultern völlig bedeckt bleiben. Die Taille à lewmpire verlangt
den breiten geraden Gürtel, der hinten in eine breite Schärpe
mit großen Schlingen endet. Am beſten faltet man den Stoff
des Gürtels zuvor und ſetzt ihn auf feſtes Futter; ebenſo kann

man die große Schleife nähen und ſeitwärts überhaken. Zu
dieſen Gürteln empfehlen ſich ganz beſonders die prächtigen
breiten, ſchon mehrfach erwähnten Schärpenbänd er in Moiré
auch in PekinMoris in welchem die Streifen theils ſchmal und
gruppenweiſe, theils etwas breiter und in gleicher Entfernung
von einander auftreten; ferner Bänder in ChinéGewebe, mit
und ohne Streifen, außerdem Brokat und Sammet in ver-
re Muſterung, brochirt, geſchnitten und ungeſchnitten,
aber ſtets von entzückender Farbenpracht und wunderbarer
Weichheit der Töne.

Das echte Schilda. Bei dem Namen Schilda denkt wohl
Jeder an die Schildbürgerſtreiche. Das Städtchen ſtand
Fahrhunderte hindurch in demſelben Rufe, wie Abdera bei den

Griechen, und noch jetzt hört man nicht ſelten alberne, unüber-
legte Handlungen als Schildbürgerſtreiche bezeichnen. Nun
giebt es aber außer dem Schilda bei Torgau noch ein
Städtchen Schiltach in einem Thale des Schwarza
waldes im Schwabenlande. Faſt zweifellos iſt dieſes
Schiltach die Heimath der Schildbürgerſtreiche, da ja „die
Schwabenſtreiche überhaupt einen Uralten Namen haben. Zu
Ende des 16. Jahrhunderts ſchrieb ein Witzbold ein Anekdotena
buch aus alten ſatiriſchen Schriften zuſammen und datirte es
von Schilda aus, wodurch das Städtchen zu ſeinem heiteren
Rufe kam. Dieſes ſehr ſelten gewordene, mit Holzſchnitten ver
ſehene Anekdotenbuch nennt die Schildbürger auch „Calen-
bürger“, woher die Franzoſen ihre „Calembourgs“ entnommen
haben ſollen. Das Schildbürgerbuch gedieh ſo ſehr zum Volks
buche, daß es in mehrere Sprachen, zuletzt 1727 im Amſterdam
ſogar ins Judendeutſch überſetzt wurde. Es führt in manchen
Ausgaben, faſt ſtets ohne Ort und Jahreszahl den Titel „Ge-
ſchichte und Thaten der Schildbürger. Später fühlten ſich
noch mehr Spaßvögel veranlaßt, Schildbürgereien herauszu-
eben. So erſchienen 1792 „Die neuen Schildbürger, oder
alenburg in den Tagen der Aufklärung“; 1793 Rebmann's

„Empſindſame Reiſe nach Schilda“; 1795 „Leben und Thaten
des jüngeren Herrn von Münchhauſen, Bürgermeiſters von
Schilda und „Laukhardt's Annalen der Univerſikät von Schilda
die, drei Bände ſtark, von 1798 bis 1799 in Leipzig heraus
kamen. Bei dieſen neueren Schriften iſt ganz gewiß von
den Verfaſſern an das Schilda bei Torgau gedacht, wo
d dieſes erſt zu der Schildbürgerei mit herangezogen
worden.

Todt beim Skatſpiel. Wer hätte gedacht, daß das
harmloſe Skatſpiel unter Umſtänden höchſt a
Folgen haben kann Aus Lübben in der Lauſitz ſchreibt man
nämlich: Die zahlreichen Gäſte im Hotel zur Stadt Berlin
wurden geſtern Abend durch den plötzlichen Tod eines Herrn
aus ihrer Mitte in große Aufregung verſetzt. Der auch in
weiteren Kreiſen bekannte Onkel des h wurde mitten im
Skatſpiel durch einen Gehirnſchlag abberufen. Jn ſeiner Freude

ur Seite und
war in wenigen Sekunden eine Leiche. Der in der Mitte der
ſechsziger Jahre ſtehende, allgemein beliebte Herr erfreute
einer ſeiner Körperconſtitution angemeſſenen guten Geſundheit
und lebte trotz ſeines Reichthums ſehr einfach.

Sie kennt das. Die Hofſchauſpielerin D. hatte unlängſt
in der ſächſiſchen Lotterie den zweiten Hauptgewinn gewonnem.
Einige Tage ſpäter bot ihr der ſchuldenbelaſtete Regiſſeur A
Herz und Hand und ſchloß ſeine Werbung mit den Worten
„Finden Sie nicht auch, mein Fräulein, daß wir herrlich 5
einander paſſen?“ „Gewiß“, erwiderte die junge Dame, i
bin Schauſpielerin und Sie, mein Herr, Sie ſind ein treff-
licher Schauſpielerxl“

Heiteres. Einer von der J regung togerie
„Entſchüldigen Sie, Sie behaupten immer, daß Sie Vegea
tarianer ſind, und jetzt haben Sie ſich n einem Natur
a 3 noch ein Rebhuhn geben laſſen „Ja, ich bin frei
lich Mitglied des Vegetarianer-Vereins, bin ſogar ab
ſchreckendes Mitglied. Jch eſſe abſichtlich t etödteten Thier', um meinen vegetarianiſchen Mitbrüdern die
ungusbleiblichen böſen Folgen an einer zunehmenden Verfettung
recht eindringlich vorführen zu können!

Philanthrop, (der einen anſtändig gekleideten Herrn be
trunken in Berlin Unter den Linden auf dem Straßenpflaſter
findet): „Stehen Sie doch auf, Herr, Sie erfrieren é hier!“
(Da ſich der Mann mühſam erhoben): „Soll ich Sie nach
Hauſe führen „We wenn Sie ſo liebenswürdig
ger „Wo wohnen Sie denn?“ „Jn Sch wſchie
velbein!“

Freilich wahr. „Was prahlte der arme Schlucker, der
Neumann, vorhin? Er ſei jetzt Eigenthümer, einer Zei
tun g?“ Die volle Wahrheit. Jch war ſelbſt dabei, wie er
ſich an der Selterwaſſerbude heute Morgen eine Nummer vom
Tageblatt kaufte!“

Ein ungerechter Verdacht. „Dowidl, ich ſog Dir im
Vertrauen, daß hat Dein Kaftan ä abſchreckenden Geruch!
ſeibe iſte meſchugge! Das is nix mein Kaftan, das bin ich
elber

einen Grand zu haben, neigte er ſich plötzlich

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag d. 27. Januar Abends s Uhr Bibel

ſtunde Hilfsprediger Müller.

Standesamt Halle a. S.

l 23. Januar.Aufgeboten: Der Arbeiter Joſeph Franz und Roſalie Roll
Schmiedſtr. 16. Der Tiſchler Ernſt Adolf Schulze u. Marie
Emma Otto, Schaafſtädt. Der Arbeiter Franz Walloſchek,
Lenkau und Franziska Daniel, Lichinia. Der Grubenarbeiter
Friedrich Auguſt Anton Eiſengraber und Thereſe Pauline Lina
Jungblut, Unterröblingen.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Johann Friedrich Hoch
und Franziska Myzyk, Schmiedſtr. 8.

eboren: Dem Eiſendreher Karl Schuchardt, Pfännerhöhe
6 1 T. Margarethe Emma Eliſabeth. Dem Koppelknecht
Guſtav Schröter, Moritzkirchhof 10 1 S. Paul Guſtav.
Dem Schneider Emil Auguſtin, kl. Sandberg 21 1 S. Walther

Dem Kaufm. Paul Koch, Lindenſtr. 1d 1 T. Selma Elsbeth
Margarethe. Dem Kfm. Hermann Keßler, Parkſtr 7 1 T.
Helene Frieda. Dem Jahr Arno Holland, Sophienſtraße
27 1 S. Arno Paul. Dem Poſtſchaffner Eduard Friedrich
Raffinerieſtr. 8 1 T. Adolphine Klara. Dem Bierhändler
Philipp Dietrich, Grünſtraße 5 1 T. Frieda. Dem Dienſtm.
Gottfried Langbein, alter Markt 32 1 T. Margarethe Wilhel-
mine. Dem Conditor Hermann Engler, Dorotheenſtr. 15 1
S. Paul Johannes Dem Kupferſchmied Hermann Stuma
mer, a. d. Glauch. Kirche 3 1 S. Otto Max. Dem Schmied
Otto Ackermann, Herrenſtr. 20 1 S. Karl Otto. Dem Ban-
quier Max Meyer Apelt, Poſtſtr. 2 1 S. Guſtav. Dem
Schneider Louis Sander, Spitze 20 1 S. Paul. Dem Sei-
ler S Mannes, Ludwigſtr. 1 1 T. Marie Sovphie Auguſte

Dem Keſſel- und Maſchinenwärter Friedrich Böckler, Lud-
T. Gertrud Martha Anna. Dem Schneider

83 1 S.

Dem Bremſer Hermann Eberth, Pfännerhöhe 7b 1 T. Liberta

s

Weber T, Jda Meta 3 rBahnarbeit. Franz Friedrich Bauer 52 J. 1 M. 4 T. Hoher
Kräm 5. Des Maſchinentechniker Ernſt Wolck Ehefrau Luiſe
geb. Pfeiffer 51 J. 1 M. 19 T. Gütchenſtr. 6.

Meldungen vom 24. Januar.
Aufgeboten: Der Kgl. Hauptmann und Compagnie-Chef

Wulbrand Friedrich Ferdinand Bock von Wülfingen, Karlltr
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14 und Tony Anna Baroneſſe von Burkersroda, gr. Steinſtr.
Der praktiſche Arzt Dr. wed. Guſtav Thilo Wilhelm

Schuchardt, Zwingerſtr. 20 und Eliſabeth Luiſe Harmening,
Auguſtaſtr. 12. Der Feilenhauer Nicolaus Auguſt Theodor
Carſtenſen Lindenſtr. 25 und Auguſte Sophie Wothrubach,
Raffiuerieſtr. 8a.

Fheſchliefzungen: Der Paſtor Johann Martin Jmmanuel
Fiedler, Witzke und Florinda Laura Krauſe, Albrechtſtr. J.

Geboren: Dem Buchhalter Hermann Mock, kl. Steinſtr. 4
S. Friedrich Leo Alexander. Dem Fabrikarbeiter Julius
Seiler IV. Verzinsſtr. T 1 S, Hermann Willy. Dem Schrift-
ſetzer Karl Heicke, Steg 1 1 S. Paul Otto Kurt. 1 unehel.
S. nehel. T.Geſtorben: Der Tiſchlermſtr. Karl Reinicke 45 J. 2 M.
28 Tage Klinik. Des Geſchirrführer Otto Leopold Tochter
Frieda Gertrud 2 M. 9 T. Mittelwache 6. Des Böttcher
Zermann Schöllner T. Magdalene 3 M. Zapfenſtraße 7.
Der Reſtaurateur Karl Hermann Neubauer 39 J. 7 M. 29
T. alter Markt 11. Die Ww. Chriſtiane Willno geb. Groß-
kopf 67 J. 5 M. 4 T. Unterplan 9. Des Hausdiener Wil
helm Eulenberg auch Eulenberger T. Auguſte Marie 4 M. 4
F. Schmeerſtr. 35/36. Die Ww. Johanne Maxia Dorothea
Voigt geb. Scheibe 78 J. 4 M. Wuchererſtr. 34. Der Stein
ſetzer Karl Gottfried Scheibe 85 J. 4 M. 7 T. Gottesackerg.
9 Des Hausfknecht Guſtav Michel T. Minna Emma 3 M.
13 T. gr. Wallſtr, 24a. Der Eigarrenfabrikant Reinhold
Kahl 56 J. 4 M. 15 T. Klinik. 1 unehel. S. todtg.

Jnn Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Hirngeſchwulſt 2, Lungenſchwindſucht 3, Diphtheritis 4, Herz

fehler 1, Alterſchwäche 2, Darm- und Nabelleiden 1, Erhäng-
ung 1, Luftröhrenentzündung 1, Lungenentzündung 2, Milzlei
den 1, Krämpfe 3, Schlagfluß 1, Herzentzündung 1, Scharlach
1, Entkräftung 2, Lebergeſchwür I.

W Ganzen 27.
Darunter befinden ſich 2 in hieſigen Krankenanſtalten ver

ſtorbene Ortsfremde.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 23. Januar.

Geboren: Dem Schmied H. W. D. Janecke 1 S. Eichen-
dorffſtr. 7. 1 unehel. T. Auguſtſtr. 50.

Meldungen vom 24. Januar.
Anfgeboten: Der Gärtner Ch. B. Peters, Hagen und H.

M. Ederlein, Weißenfels. Der Arb. F. Ch. Keller und
M. W. A. Liebe, Gutenberg.

Geboren. Dem Maurer W. C. Albrecht 1 T. Wittekindſtr.
24. Dem Maurer C. L. Förſter 1 S. kl, Breitenſtr. 4,

Lotterie.
Das große Loos im Betrage von 600000 .4 iſt

in der Vormittagsziehung am Mittwoch herausgekommen
und auf Nr. 146 385 gefallen. Ein Gewinn von 75000.4
fiel auf Nr. 151886.

Das große Loos iſt, wie das „B. T.“ hört, zum
Theil wenigſtens, kleineren Perſonen zugefallen. Ein Viertel
des Glückslooſes ſpielt nämlich der Schutzmanns Wacht
meiſter Gottſchalk zu Berlin vom 40. Polizeirevier (Spittel
markt) gemeinſam mit ſeinem Schwager, dem in der Seydel-
ſtraße konditionirenden Handlungskommis Döres. Ein
weiteres Achtel ſoll ein Kellner aus der Krauſenſtraße zu-
ſammen mit ſeiner Schlafwirthin, einer älteren bedürftigen
Frau, ſpielen.

Luandsvirthſchaftliches.
Mit einer intereſſanten Unterſuchung iſt von ſeiten

des preuß. Ackerbauminiſteriums der Landwirthſchaftslehrer
Dr. Schleh in Herford beauftragt. Es handelt ſich um die
Frage, ob durch die Tauben die Kulturen des Landmannes
übermäßig geſchädigt werden und eine Beſchränkung der
Tanbenzucht geboten erſcheint; dies wird von mehreren
Seiten behauptet, anderſeits wieder beſtritten. Durch die
erſt unlängs von dem landwirthſchaftlichen und anderen
Vereinen eingeforderten Gutachten ſcheint die wünſchens
werthe Klarſtellung nicht erfolgt zu ſein. Der Miniſter
will nun durch ein ganzes Jahr Tauben aus allen Theilen
der Monarchie auf den Jnhalt des Magens, des Kropfes
u. ſ. w. unterſuchen laſſen, und wandte ſich dieſerhalb an

Schleh, der durch ähnliche Unterſuchungen vor einigen
Jahren die Schädlichkeit des Sperlings nachwies.

Verſichexungsweſen.
Sächſiſche Vieh-Verſicherungs-Bank in Dresden.

Dieſe größte und beſtfundirte aller Deutſchen ViehVerſicherungs-Geſellſchaften hat auch im verfloſſenen 15. Geſchaſte jahre trotz

der bezahlten MaſſenSchäden einen glänzenden Erfolg zu ver
zeichnen gehabt. Der Zugang an neuen Verſicherungen und
Prämien war wieder bedeutend größer als im Voriahre und
wurde die vermehrte Prämien-Reſerve durch beträchtlichen An-
kauf von deutſchen r r mehr wie gedeckt. Sämmt-
liche Schädengelder ſind wie ſeither prompt und in voller ſtatu
tariſcher Höhe den Verſicherten direkt durch die Poſt ausgezahltworden. Durch die feſten, billigen Prämien (ohne jeden Nach
oder Zuſchuß), welche in Raten ohne Zins Zuſchlag gezahlt
werden können, durch die vorzügliche Finanzlage der Bank, ſo
wie durch die ſchnelle und loyale Erledigung aller Geſchäfts
Angelegenheiten hat ſich das ſegensreich wirkende Jnſtitut auch
der fortgeſetzten Anerkennungen und Sympathien von Behörden,Großgrundbeſitzern c. zu eifreuen. Verſichert waren bis uitimo

dern r ar 132636 787, ſowie Mark 2669146.13 an Schäden
)ezahlt.

meeS e

Jagd, Sport und Spiel.
Paris, 20. Januar. Die franzöſiſchen Sports-

männer und Eigenthümer von Rennpferden haben in dem
Jahre 1887 folgende Geſchäfte gemacht, d. h. gewonnen.
Der Hauptgewinner iſt F. Aumont, welcher dieſe Gewinnliſte
mit 680 500 Fres. eröffnet. Die folgenden, von 500 000 Fres. an
bis zu 100000, ſind: Baron Finot, 511 902 Fres.; Michel
Ephruſſi, 451 025 Fres. Baron de Soubeyran, 339 433 Fres.:
Comte de Berteux, 291058 Fres.; A. Lupin, 288500 Fres.;
Baron G. v. Rothſchild, 226 324 Fres. Derville-Vincent,
219916 Fres.; Hawes, 203 836 Fres.; Baron Schickler, 179 630
Fres. Prinz von Arenberg, Comte de Jnigué, 176 822 Fres.;
Kloßmann, 157 269 Fres.; Donon, 157 905 Fres. E. Fould,
449042 Fres.; H. Jennings, 116606 Fres. Sieber, 914857
Fres.; Camilla Blanc, 114655 Fres.; Comte de Marois,
102 186 Fres. und Khan, 100 870 Fres.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 27. Jaunar:

Kal. Univ Bitl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienitſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
gbhenvmnmen. Görſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäunde.
Wotentſchriften-Leſczimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Uhr Vorm. u. 9-2 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Knunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer v. Ab.

ghbaäm Kronprinzen Kaufm. Verein „Frobhſinn“: Ab. 8
im Cafs David“ Phyſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Helte Ab. 8 Uhr. Holleſcher Bichcie-Club 87, Abends im

rinz Carl Halleſcher Radfahrer Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Nle“: Abends 8 10
in der ſtädt. Turnhalle Turnverein „Euts Muths Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. „Sängerkreis“: Ab

hierher.

3--10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Mrthe“: Ab. 8 Para
dies. Aich u. Waggeamt: 8-12 u. 2—6 Ühr. Votan.
Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Auſtalm für Arbeits
nachtveiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation für fremde Reiſende ebendaſelbſt,
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Freitag 6 Uhr ganzer Chor „Volksſchule.“M. S-Ak. leid. Wilhelmſtr. 5 J [6600

Halliſche Getreide und Producten-Vörſe.
Halle a /S., 26. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

e per 1600 Kilo netto). Weizen ruhig, 148-168 M.
doggen, ruhiger, 1000 Kilo, 120--123 M. Gerſte, ruhig,

Juttergerſte 110--120 M. Landgerſte 135- 145 M.Chevaliergerſte 148--156 M., extra feine bis 162 M. Hafer,

feſt, 1000 Kilo 118--122 M. Mais, 1000 Kilo M.
Raps M. Nübſen, 1000 Kilo M.Erbſen, Victoria 1000 Kilo 140--155 M. Kümmelkexel.
Sack per 100 Kilo netto 50—-51 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 39.00--40.90.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen, 26—38 M. Bohnen. 18--19,50 M. Kleeſaaten:
Weißklee 40,00-—80,00 M. Schwedjſcher Klee 40,00--80,00M. RNothklee 60,00—80,00 M. Esparſette 24,00 M.

Futterartikel, Futtermehl, 13,00 M. Roggen-
kleie, 8,50 M. Weizenſchaalen 7.60--7,75 M. Weizengrieskleie
7,50--7,75 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.
Oelkuchen, 12,50 M. Matlz, 25--27 M. Rüböl 47.50
M. Petroleum 28,00 M. Solaröl, 0.825/30, 12,50 Spiritus
10,000 Liter Procent feſter, Kartoffelſpiritus 98,80, Rüben-
ſpiritus M.

nduſtrie, Handel und Finanzen
—s. Aktienzuckerfabrik Neuhaldensleben. Die

außerordentliche Generalverſammlung hat die Ausgabe von 118
neuen Aktien à 2100 -4 beſchloſſen. ßGera, 25. Januar. Die längſt erwartete 3procentige
Geraer Stadt- Anleihe wird nunmehr am 30. d. M. zur
Zeichnung aufgelegt werden und zwar zum Kurſe von 98. Bei
der abſoluten Sicherheit, welche dieſe Anleihe bietet, erſcheint
dieſer Kurs als ein billiger, denn es notiren z. B. gegenwärtig
Halleſche Stadtanleihe 99,50, Magdeburger 99,80, Berliner
100,70, preußiſche konſol. Staatsanleihe ſogar 101,50. Die
Zeichnung findet ſtatt bei der Geraer Bank und deren Filia
en in Leipzig, Dresden, Chemnitz und Pößneck, bei der

Gerager Handels- und Kreditbank, bei der Gewerbe-
bank, ſowie bei den Herren Gebrüder Oberländer in
Gera und bei der Stadtkämmerei.

Deutſche Schienenlieferung nach Chile. Jn der
Submiſſion auf 150000 Ctr. Stahlſchienen für chileniſche Eiſen
bahnen hat die deutſche Jnduſtrie über die engliſche geſiegt, in
dem der Zuſchlag einer rheiniſchen Hütte ertheilt wurde. Von
dieſem Quantum kommen, der „H. B.H.“ zufolge, 90000 Ctr.
durch eine Hamburger Rhederfirma zur Verſchiffung nach Val
gratle die reſtlichen 60000 Etr. ſind für Talcahuano be-

immt.
Erhöhung der Walzeiſen- und Blechpreiſe. Nach

der „Breslauer Zeitung. haben die dortigen Eiſen-Groß-
handelsfirmen für den 1. Februar er. eine Erhöhung der Walz-
eiſen- und Blechpreiſe für Bezüge ab Lager beſchloſſen.

Hamburg, 24. Januar. d der heutigen Sitzung des
Verwaltungsrathes der Vereinsbank wurde die Dividende
pro 1887 auf 7/ feſtgeſetzt.

Wie der „Oberſchleſ. Anz.“ ſchreibt, intereſſirt ſich die
Regierung für die Errichtung' eines Grenzſchlachthauſes mit
Quarantäne hierorts.

Petersburg, 24. Januar. Da die Bearbeitung des in
Betreff des Tabakmonopols angehäuften Materials längere
Zeit in An ſpruch nimmt, ſo veröffentlicht das Finanzminiſterium
etzt einen Erlaß, daß in den Jahren 1888 und 1889 das bis-herige Syſtem der Tabaksbeſtenerung beibehalten wird,

wonach in den Privat-Fabriken die Waaren mit SteuerStrei
fen verſehen werden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
e Am 24. und 25. d. Mts. wurden beim hieſigen könſgl.

Amtsgerichte mehrere Concursſachen durch Schlußvertheilung
beendet, nämlich: Concursverfahren Kaufmann Paul Pallas
zu Halle a. S. Zur Vertheilung gelangten an die nicht be-
vorrechtigten Forderungen, die ſich auf 4250,85 Mk. beliefen,
1908,94 Mk., wovon indeß noch die Gerichts und Verwaltungs-
koſten zu decken waren. Concursverfahren Müllermeiſter F. F.
Ochſe in Nietleben. Die nicht bevorrechtigten Forderungen
betrugen 9621,20 Mk.; zur lung 1423,94 Mk.,
wovon indeß noch die Gerichts und Verwaltungskoſten zu
decken waren. Concursverfahren der offenen ähtSchulze u. Her zfeld zu Halle a. S., Jnhaber: die Kauf-
leute Albert Heinrich Bruno Schulze und Louis Herzfeld.
Concursverfahren Malermeiſter und Wollwaarenhändler
Guſtav Sommer zu Halle a. S., durch angenommenen
Zwangsvergleich beendet.

Zu der Springer'ſchen Konkurs Angelegenheit in
Jlſenburg wird geſchrieben: Die von Springer mitgenomme
nen Gelder dürften ſich incl. der erhobenen Feuerverſicherungsgelder
auf höchſtens 70 bis 75000 .4 belaufen (auch das ſchon genug.
D. Red.); es dürften nach ungefähren Schätzungen immerhin
30 bis 40 Prozent in der Maſſe liegen. Für die Veräußerung
der Grundſtücke liegen ziemlich günſtige Ausſichten vor.
Springers Freund in Braunſchweig iſt nicht, wie kürzlich ge-
meldet, mit 20 000 -4 betheiligt, ſondern hat nur ca. 3000 zu
fordern, ebenſo wie der in betr. Notiz erwähnte Müller nur
wenige tauſend Mark einbüßt, deren Verluſt er ſehr leicht über
winden kann, ſo daß für ihn keineswegs eine geſchäftliche Kata
ſtrophe eintreten kann.

7 Concurseröffnungen. Bauunternehmer Carl Grebe
in Braunſchweig: Nachlaß des verſt. Kellerwirths Heinrich
Meyer. in Bückeburg; Schneider Guſtav Anton Patzer in Greiz;
Nachlaß des Kaufmanns Wilhelm Wacker in Heidelberg; Handelsmann Herrmann Kraemer in Domb (Kattowitz); Euchmacher

Anton Müller in Weidler Stadt r Uhrmacher Her
mann Lemecke in Lüdenſcheid; Kaufmann Aloys Heim in Mühl-
hauſen i. E.; Spezereihändler Ludwig Götz in Nürnberg;
Bäckermeiſter Eduard Pflugmacher in Oſchersleben; n
meiſter Anton Pohl in Oſterwieck: Handelsmann Heinrich
Behrens in Peine; Handelsmann Jacob Herzog in HochStüblau
(Pr. Stargard): Handelsmann Samuel Simon Guggenheim in

(Radolfzell): Goldſchmied Georg Moltmann in
zwerin.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 25. Januar. Der Poſtdampfer „Teutonia“

der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien- Geſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, heute in St. Thomas eingetroffen.

Reval, 25. Januar. Die Rhede iſt eisfrei geworden;
mehrere Dampfer aus Baltiſchport befinden ſich auf dem Wege

Hamburg, 25. Januar. Der Poſtdampfer „Rugia“
der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien- Geſellſchaft iſt,

von Hamburg kommend, geſtern Abend 11 Uhr in New-York
eingetroffen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter No

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchsalle [25 Jan. 2.00 126. Jan. 2.02 0.02

rotha. r 2301 2.561 0.06Straußfurt 24. Jan. 1.32 25. Jan. 134 0.02
e.l b

Magdeburg 24. Jan. 121 25. Jan. 1.24 2 0.03Dresden e 1.17 v 1.09 n 0.08Außig o l o15Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Deutſche Seewarte
Ueberſicht der Witterung., 25. Jatiuar.

Das Minimum, welches geſtern bei Finnmarken lag, ſt
mit etwas abnehmender Tiefe ſüdoſtwärts nach dem Bottniſchen
fortgeſchritten und hat ſeinen Wirkungskreis bis zu den Alpen
ausgebreitet. Bei vielfach ſtarker weſtlicher und ſüdweſtlicher
Luftbewegung iſt das Wetter über Deutſchland trübe und un
gewöhnlich warm, in München liegt die Temperatur um 6
in Königsberg um 7 Grad über der normalen, dagegen Alt
We et leichten Froſt. Odeſſa meldet 16, Moskau 20 Grad
unter Null.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannken
Städten folgende Haparanda 13, Petersburg Hamburg

4, Memel 3, Münſter 3. Karlsruhe 0, München 2,
Chemnitz 3, Berlin 5.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 26. Januar 1887.
Berliner Fondsbörſe.

49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.60.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 93,29. 4 Ungar. Gold
rente 78.20. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.--. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 86.40. Oeſterr. Eredit-Actien 139.70. Tendenz
Luſtlos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 168, MaiJuni 170.50 matter.
Noggen: Januar-Februar 119, April-Mai 123.20. Maſ

Juni 125.25 flauer.
Gerſte: loco 100--175

afer: April-Mai 116.00.
piritus: loco verſtenert 99.10. April-Mai 100.60. Mai-

Juni 101.30 ſchwächer.
Rüböl: loco 46.50 April-Mai 46.20 MaiJuni 46.30.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 27. Januar.
Windig, wechſelnde Bewölkung, trocken und kühl.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Petersburg, 26. Januar. Das Journal de St. Pe

tersbourg dementirtedie Zeitungsnachrichten über eine ruſſiſche
Anleihe zu Kriegszwecken, die immer wiederkehren, obgleich
nach Erklärung Wiſchnegradskis eine eventuelle Anleihe
lediglich Eiſenbahnbauten dienen werde. Das Journal be-
zeichnet ferner die Nachrichten von einer Vorſchiebung des
kaukaſiſchen Armeecorps an die öſterreichiſche Grenze und
die von dunklen Abſichten auf Erzerum als ſich ſelbſt
widerſprechend, da eine Herausziehung von Truppen aus
dem Kaukaſus mit einer großen Aktion in Kleinaſien un
vereinbar ſei.

Rom, 25. Januar. Durch ein päpſtliches Breve
werden ſämmtliche katholiſche Biſchöfe aufgefordert, für die
Cuſtodie der Franziskaner im heiligen Lande am Char-
freitag Sammlungen zu veranſtalten. Der neu ernannte
Kuſtos Caſtelmadama reiſt heuie nach Jeruſalem ab.
Der Papſt vollendete die Encyklica über die ſociale
Frage, in welcher er die Katholiken auffordert, einerſeits
die Regierungen bei ſocialen Reformen zu unterſtützen,
anderſeits alles, was zur Hebung der Lage der arbeitenden
Klaſſen geeignet iſt, namentlich die Genoſſenſchaften und
Arbeitervereinigungen, zu fördern.

Rom, 25. Januar. 30,000 Abeſſinier haben ſich
zwiſchen Asmara und Keren konzentrirt. Debeb
kehrte geſtern nach Maſſauah zurück, um ſich friſch zu
verproviantiren; er wird ſich jedoch ſofort wieder auf den
Kampfſchauplatz begeben. Viele unzufriedene Abeſ-
ſinier vereinigen ſich mit Debeb. (B. T.)

Berantworilich: Chefredakteur ard Hamel für Politik
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich de m Dr. EwaldSchulze für Lokales r und Theater; Louis Lehmann für den

Handels VBörfen n. Inſeratentheil ſämmtlich zu 2
Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens au. er Cheftedakteut

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 10-2. Aw beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſerateu
annahme nnd Geſchäftéangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends

d t l T

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Fauiſoe d zu Halle.
r.

h 8

Warum ſtehen die Sodener Mineral-Pastillen bei
ärztlichen Autoritäten in ſo hohem Anſehen? Sehr einfach
deshalb, weil dieſe Paſtillen nicht ein Extract und Gemiſch von
kraftloſen Wurzeln und Würzelchen, ſondern weil ſie unver-fälſchte Produkte der Natur ſind die aus dem Schooße der
Erde entſprungen und Salze und andere heilkräftige Stoffe in
wirkſamſter Weiſe aus der Tiefe an's Licht bringen. Daher
mußten die ſtrengſten Medicinalpolizei Behörden des Jn und
Auslandes auch die Heilkraft derſelben anerkennen und
empfehlen ſie auch thatſächlich als vorzügliches Sanitätsmittel
für alle katarrhaliſchen Entzündungen der Bruſt, des Halſes,
des Kehlkopfs, ſowie der Verdauungsorgane. Für 85 Pfg. per
Schachtel in allen Apotheken erhältlich. [6595

Familien Nachrichten.
Verlobt: J Helene Wernecke mit Hrn. Arthur Hoffmann

(Magdeburg. Zeitz). Frl. Hermine Märtens mit Hrn. Richard
Kundmüller (Magdeburg). Frl. Friederike Ohlendorf mit Hrn.
Friedrich Müller (Ellershauſen. Adelebſen).

Verehelicht: Hr. Ernſt Markert mit Emma Jörß (Leipzig)-
Geboren: Ein Sohn; Herrn Feldwebel Neitzel (Han

nover).
Eine Tochter: Hrn. J. Meyer (Hannover).
GKeſtorben: Julius Reim (Leipzig). Carl Jacobs (Wol-

Chriſtian Gerlach (Hornburg). Chr. Schultze (Mag-
eburg).

r cc-2

Inſerate.
Verein für Volkswohyl.

Ausserordentliche General-Versazninlung
Freitag, den 27. Januar 1888, Abends 8 Uhr

im Saale des Café David.
Tagesordnung:Geſchäftliche Mittheilungen.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Vortrag des Herrn Profeffor Dr. Kohlschütter:
Wohnung und Krankheit.
Feſtſtellung der neuen für Erwerb der Corporations-
rechte eingerichteten Statuten. (Die in der vorigen Ge
neral Verſammlung ausgeſprochene Genehmigung der
neuen Statuten iſt wegen eines vorgekommenen Form-
fehlers für ungiltig zu erachten.) 54

e

65
Der Vorstand

e

Familien-Uachricht,
Unſer lieber Rrnst, unſer älteſter Sohn, iſt uns heute im

Alter von 12 Jahren nach kurzem Leiden durch den Tod ent
riſſen. Schmerzerfüllt zeigen dieſes an (6647

Halle a. S., den 26. Jannar 1888.
Banquier Rmil Steekner

u. Frau.

e e II
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Beilage zu 23 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 27. Januar 1888.

c. e

Bekanntmachung.
Da bei der hie gen Handelskammer eine Reform des Markenſchutzge

Bezirke auf, ſich bei der Kammer zu
ſetes vom 30. November 1874 in Apregung gebracht iſt, fordern wir hierdurch
ie Jnhaber von Marken in unſerm

melden und daſelbſt ihre Anſichten und Wünſche über das genannte Geſetz bis
Ende Januar ſchriftlich einzureichen.

geeigneten Orts vorttene t werden.

ie Handelskammer wird nicht verfehlen, auf Grund der eingehenden
Materialien weitere Berathungen in der angeregten Frage vornehmen 42

Die Handelskammer.
BethekKe. ungNutzholzVerſteigerungen.

Königl. Oberförſterei Ziegelrode.
Freitag, den 10.

h Aus ſämmtli n 7 Schutzbezirken:

ebruar er., von 9 Uhr ab, in Herbet's Gaſt

718 Eichen mit 1845 im, ineh e Waeeſehel 139 Kähſknien mit 28 fm, 117 rm Vöttcher

iholz m lanCbnalhend, den 11. Februar, von 9 wg ab, daſelbſt.
9 aus ſämmtlichen Schutzbezirken: 90 Rothbuchen mit 93 kw, 236 Weiß

buchen mit 80 fw, 214 Birken mit 62 fw, 12 rm BuchenKlaſterNußholz,
10 Bu eng üugrüſter 67 Aspen und Linden mit 36 iw, 9 Kiefern mit 3 tw
15 Bir e I. C
III. Cl.

Fie Fichtenſchwachbauholz mit 13 fw, 30 Fichtenſtangen
v) Veldafs Lodersleben und Schmon. Diſtr. 100, 95, 99: 23 rm Fichten

rinde von ca. 50jährigen Fichten und 15 rm chenärinde von ca. 2ojahri
gen Bäumen (aus Durchforſtungen) zur Selbſtwerbung.

Die Anfuhr der
Querfurt reſp.

Nutzſtämme aus dem Walde nach den Bahnhöfen
rtern oder der Unſtrut werde ich auf Wunſch der Käufer an

mindeſtfordernde, leiſtungsfähige Fuhrunternehmer nach Sicherſtellung der
Suhrgeder verdingen.

örſter weiſen die Hölzer wach Das hieſige Forſtbureau i
o

Auszüge Den den Verkaufsregiſtern gegen
pialien.

Ziegelrode bei Roßleben, den 22. Januar 1888.
Der Oberförſter: v. Kühlewein.

EGEGuts verkauf.
Der Gutsbeſitzer Horn zu PlIötz je eine Meile vonden Sakonen Naundorf Halle-Aſcherslebener und Stumsdorf Mag-

e Eiſenbahn beabſichtigt ſein daſelbſt belegenes III
von 131,1090 ha und 7108,32 Mark Grundſteuer- Reinertrag (pro Morgen
13,83 Mark ReinErtrag) ſowie mit vortrefflichen Gebäuden und
einer im Annnghaften Betriebe befindlichen Ziegelei
zu ve rkaufen. Reflectanten wollen ſich Zwecks Beſichtigung an den

Beſitzer wenden.

dingungen einzuſehen und zu erhalten.

Bei demſelben,
Schlieckmann in Malle als

ſowie bei dem Juſtizrath
ſind die näheren Be-

[6629

Roß u. Viehmarkt
in der Stadt

Greußen.
am Freitag, d. 24. Febr. 1833.

Kein Standgeld. Gute Ställe.
Großer Raſenplatz. Eiſenbahnſtation.

Der Magiſtrat. [6606
Ein in der Nähe von Weimar
ſchön gelegenes

tergut162 Hektare Areal, in beſter Cultur,
vollem Jnventar, haben wir im Auf
trag zu verkagre

Carl z Söhne,eimar.

Wegen Todesfall
iſt ein Geſchäft in Braun
ſchweig unter ſehr günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. [6598

Näheres bei C. Sehneiäer,
„balle gr. Ulrichſtraße 29.
Das alle a/S. Hafenſtr.und an er Wlitares Saale eigt
im Grundbuche von Halle, Bd. 97, BlS e Verseichnete, über 3 Wiorggg
Oampfschneidemühlen-

Grundstück
ſoll im Auftrage des Beſitzers durch
mich öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Termin hierzu habe ich auf den

16. Febr. cr. 3 Uhr achm.
n meinem Geſchäftszimmer gr. Stein
ſtraße 64 anberaumt. Die Verkaufs-
ſenden u. die die Realverhältniſſe
betreffenden Papiere liegen daſelbſt
zur Einſicht aus. Die Beſichtigung
des Grundſtücks kann jederzeit erfolgen.

Halle, den 14. Januar 1888.
Der Rechtsanwalt
Schütte.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen Holleben Nr. 54.

Jn der haſten Gegend des Harzes,
in nächſter Nähe von Wernigerode,
iſt ein feines Reſtaurant, Penſions
und Logirhaus welches namentlich von
Sommerfremden ſehr frequentirt wird,
zu verkaufen. Näheres unter F. 14
in der Expedition dieſer Seitung vugl

Herrschaftliches Wohnhaus,
mit allem Comfort und Garten, zu
verkaufen. Wettinerstr. a

Restauration
zum 1. April zu verpachten.Brauerei oder Wirth
geſucht. Gefl. Offert. unt. D. M. 356
an Arasenstein G Vogler,
Halle a/S. erbeten.

Von meinen

vier Wagenpferden
beabſichtige zwei zu verkaufen. Die
Pferde ſind ſämmtlich elegant, ſehr
reell, flotte a und zusfeſt. DerKäufer hat wert die Wahl. [6562

Ritterg. ZscherbenKersten, b/ Halle a/ Saale.

Zwei fette Schweine zum Hans-
ſchlachten paſſend verkauft f[6615

Reussner in Shlbitz a. P.
Ein ſprungfähi a Bulle, 1/2 Jahr
alt, (Schwarz yphen 9 ſteht zu verkuie

in KocwitzAuf dem i S a
Schmiedeberg wird eine 2—g3jährige
weiße Schwänin zu kaufen geſucht.

a klein anleber La Nachzucht, von Origina
Ernte 1887 in guter Qualität offerirtà 1 Centner fur 18 Mark ab hier
gegen Nachnahme. Säcke einzuſenden
oder zum Selbſtkoſtenpreis. [6608

Dr. G. Humbert,Oberamt Schraplau.
Kalkwerke des Oberamtes Schraplan
liefern beſten gebrannten Stückkalk zu
Bau und Düngezwecken, ſowie Zucker
fabrikkalk und rohe Kalkſteine zu
billigſten Tagespreiſen. 6609

Dr. G. Humbert,Oberamt it Schraplau.

Circa 20 ſtarke Eſchen und

üftern verkauft
6627)] Köppe, Göttnitz.

April c. auf 1. gute Hypothek auszu-
3 durch W. Barth,16] Breiteſtraße Rr. 18.

8erfundenen,

700 9960 Mart ſinv zum 1.f V

E. Richter seprägtgr oneinpft hlt ſi r Verrichtung aller crun iſchen r en, Zahnziehen,
„Rerviodien Plombiren Sthr r Blutegelſ e

Oper von Hühneraugen, Froſtbeulen, eingewachſenen Nägeln c. [3601

C Kein Huſten mehr!
Die von mir einzig und allein gegen Huſten, Hals, Bruſt u. Lungenleidenvon ärzillchen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt bekannten

Carl Koenſchen Twiebeil-Bonbvons, welche in ca. 300 meiner Verkaufs-
ſtellen Abſatz finden, ſind einzig und allein ächt hier zu haben bei Helmbold
K Co., LVeipzigerſtra Joh. Heinr. Kaufmann am Markt.Gustav Kuhnke, den u. Thurmſtr.-Ecke. G. Osswald, Geiſtſtraße
R. O. Dankfel, Friedrichſtraße 18. Robert Strässner, 'Bernburger-
ſtraße 13. Vonk G Lorenz, gr. Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. Paul
Harnöseh, Giebichenſtein, Trothaerſtr. 3. Carl Koch, Herrenſtraße t 1

und in den Apotheken. l62
än.J Nen! Nen! s3 DaA Cafe Mleloracko?

Kleine Klausſtraße 10, Ecke Domplatz.J

4 Angenehmer Aufenthalt
4 Behte Biere
c
i

A
n
e

Weine! JElegante u [6635 ga

Neues Thoèoenater.
Heute Preitag, den 27. Januar er. Abend s Uhr

Grosser Narrenabend
mit humoristäschem Carnevals-Concert. [6632

Freunde und Bekannte ſind ergebenſt eingeladen.
raonz PEdel.

Moritz s Re ſtaurant
Sonntag der den Jamar 1888

Grosser Volks Masken Ball
mit Prämien-Vertheilung

für die 3 beſten Herren und 3 beſten Damen-Masken.
NB. Der Zutritt iſt nur anſtändigen Masken geſtattet [6636

orit2.

F Vorlänfige Anzeige. Du
Mein diesjähriger Maskenball findet
V Mittwoch, den 8. Februar W ſtatt.

Paul Kaiſer Wilhelms-Halle.

In r Schellfiſch,
Fugrospreisen orote Dorſcheegh
Prima bosniſche Tafel- Schollen

Pflaumen a Pfd. 28, 32, 40 E treffen friſch ein bei

e 4 Gottlob Schnahbol,re 125 43, weiße amerik. Geiſtſtraße 29. I

5

(s620 u

Riugäpfel 70 ital. Prü-nellen 65 8, franz. Birnen Die denkbar feinſten
80 Feigen 30 Datteln Däni
35 Maronen 28 Trau-benroſinen 120 Schal
mandeln 120 offerirt

K. Pollak,
Leipzigerstrasse 91.

chen ne
Fettbücklinge

à Stück 5 Pfg.
Aber noch bedeutend feinere
Voll-Schleibück

lingetreffen heute erſte Wednng ein.

Apfelſinen
à Dutz. von 50 Pfg. an bis zu
den feinſten [6638Mandarinen

à Gottlob Schnahe. p

Caxi Koch's berühmter Nähr-
gka giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. [6258

Dieſelben ſind zu haben einzeln u
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1, Joh. Meifnur. anff-
mannn, an Markt, Gust. Kuhnke,
Linden u. Thurmftr.-CEcke. Paul
Harnöseh, Giebichenſtein, Trothaer-
ſtraße 3. Voal Lorenz, großeSteinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. R.

[6634

Germanische Fisch-
m rroße Ulrichſtraße 37.Lebendſt Sein Schellfiſche à Pfd. 20

ESeedorſch 3grüne HeringeKarpfen 1--3 Pfd. ſchier à s0 n

Zander à Pfd. 506625) Rich.
Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen

mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch
Carl Koch, Herreuftraße 1.[(6600 G. Daniel. Friedrichſtraße 18

Für Unterhaltungs- u. Tanz
muſik in Familien, z Güter,
für Reſtaurants empfehle den
nen patentirten

Klavierſpieler.
Apparat womit auch jederNichtunſikaliſche en jedem

Pianino, Flügel c. ſofort die
verſchied. Tänze, Lieder, Opern
u. ſ. w. A4ahändig ſpielen kann.
Der e ht Jeder an

uſifrei zuGeneral Depöt:

Gustav Uhlig.
Halle a/S., Untere Leipzigerſtr.

Nähmaſchinen,
Waſchmaſchinen,

Wringmaſchinen,
Buttermaſchinen,

Fleiſchhackmaſchinen
empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Herm. Hitschke,
am Kleinſchmieden, Forelle II. h

Nur 5 Mark
300 Dtzd. i in reiFrtiſcwen, ſchottiſchen u. buntfarbigen

ſern Meter lang, 1 Meter breit,
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und
koſten pro Stück nur noch 5 gegen
Einſendung oder Nachnahme. Rett-
vorlagen, dazu paſſend, Paar 3
Adolt Sommerfeld, Dresden.

Wiederverkäufern ſehr empfohlen 07
66

Kunstdes Vortrags?kalleske, Statt 8 60 ſur
2 Mark liefert wieder M. Osch-
mann's Antiqu., gr. Ulrichſtr. 47.„„Alter Dessauer““, (6601

Zur Beachtung!
Getragene Kleidungs tücke, getragene

r ieher, äntel, elzeracks, §6 ebrauchte Sutecht. Möbel,

etten, Uhren, altes Gold und Silber
ſ. w. kauft fortwährend und zahltſtets die beſten Preiſe [6603

C. Buchholz,Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr.

Victoria Theater.
Freitag, den 27. Januar 1888.

Zum erſten Male
„Bürger und Molly

deut Ah
n Gart.

Heute Freitag, Abends 8 Uhr

dSinfonie-Concert
der Capelle a Naadeb. Füſ.

ts. Nr.
Entré à Perſon 50 [6621

O. Wiüegert, Capellmeiſter.
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1

ſowie Familienbillets 15 Stück 3 .4
wie bekannt.

Jch wohne von heute an Zwinger
ſtrafe Nr. 4 L, gegenüber
bisherigen WohnungDr. Th. Schuchardt

pract. Art.Sprechſt. 8--9 u. 3--4 Uhr.

Daukſagnng.
Dem t Herrn Ueberſender der

Weihnachtsgabe für unſere Armen,
welche z Berlin wiederum einge-
troffen ſagt im Namen dere hergüden Dank und wünſcht

jottes Segen [6605Löbeiin, im W 1888.
ardt, Diaconus.

Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.
26. Januar.

156 Polykarpus, Biſchof von Smhrna, verbrannt.
er große Kurfürſt überſchreitet mit

Friſche Haff, um die Schweden zurückzu
1764 Karl XV., König von Schweden (Bernadotte), geb.

preuß. Huſarengeneral, geſt.
Erſinder der Kuhpockenimpfung, zu

ey geſt.1871 Die Bourdetiche Armee zieht ſich auf Beſançon zurück.

1679 D

1786 Hans Jogchim von Zieten,
1823 Edward Jenner,

Berkele

ar Armee das
chlagen.

1756
1775
1781

1546 Dr. M. Luther, mit ſeinen drei Söhnen auf der letzten
Reiſe ſeines Lebens nach Eisleben begriffen, macht in l

Je Halt und predigt zum dritten Male in der Markt
rche.1815 Die üniverſität Halle erhält eine neugeordunete akademiſche

Gerichtsbarkeit.

i von Chamiſſo geb.
1808 David r San

u dwgetnre Wo
1814 ottlieb Fichte, Philoſoph, zu Verlin geſt.1850 e Schadow, in Berlin geſt.
1859 Prinz Friedrich Wilhelm, älteſter Sohn des denen

Kronprinzen, geb,

27. Januar.
Mozart, zu Salzburg, geb.g. Schelling. Tbiloſoph, geb.

1885 Khartum in die Hände des Mahdi gefallen.

1636 Die Schweden unker General Bandr verlaſſen nach argen
Verwüſtungen Halle (ſie zünden u. A. einige tauſend
Klafter Holz zum Salzſieden an, zerſtören zwei Brücken,äſchern den Giebichenſtein ein 2c.)

1869 Geſt. zu Halle Prof. Ziemann,Realſchule, an der er 40 Jahre lang gewirkt hatte.
bis 1868 Jnſpector der

Theolog und Schrittſteller, zu
Aus aller Welt.

Zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſt-
lichen aller Bekenntniſſe wird in Kap. 124, Tit. 5Etats des Kyltys miniſterinms eine Summe von 4 Mill. Wwiatdes



h

Winter Fahrplan. 1Abgang ver Eiſenbad T se von Bahnhof Halle
Aſchersleben: 7.40, 11.35, 3.5, e 925.
Sorau-Guben: 740, 11.42 (bis h prergers) 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).
VitterfeldVerlin: 436*, 7.25, 1A0, 6.59*, 6.-, 924 1020(fährt bis h
Leipzig 8.10, 42 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,6.158, 1.15, z 10.47
Magdeburg: e 9. i (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8. 5.50,
Nordh.Caſſel: 6a u ährt bis r a 9. 11.43e 2.--, 5.50, 9.30 (fährt bis Korkh i iThüringen o u 10 15, 11.36*. 26 580 6.5, 9.40 (fährt bis

Erfurt), 111“.
Ankunft der Eiſenbahr zuge auf Bahnhof Halle

Aſchersleben: 7.5 (kommt von gar 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Sorau-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 kommt von Falkenber g.
Verlin- Bitterfeld 421, 8.20 (kommt von I eld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), r 886, 1051.6.52, 7.9, 8.42, 9.45, 11 i L12, 252, 427, 5.31, 7.37,
ig:Leipzis 8.25, 857, 10.27 123.

Magdeburg: 2 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56
Nordh.-Caſſel: 6.55, 714 10,5, 12.30 en e Eisleben), 1.13, 5.13,b.-Caſf 7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.

Thüringen: 4.29*, 7.7, P 10.28, 1.9, 5.15, 5. 8.8, 9.18 10.56.Schnellzug I. II. Slaſſe. chnellzug iii. Claſſe. s Localzug II.--IV.
Caſſel ohne päckdeförderang

W tn ArotionFreitag, den ebruar Vormittag 9 Uhr
auf dem Gartenhauſe.

t ier Pansſfelde, Schlag Hirschsteln.
Eihen von 61-94 em ſtark mit 123 fw,z 41-699 290230 a 7 97 uS gie 4948 Rothbu 490 n84 I 1540 3 12 2orn 30-575 7 chen I 2848 e 2 3 e233 Elzebeeren 17--37 15en in etwa 3 LooſenEichenSpiDer Echlag liegt ne oberhalb des Warleudeeiſch zwiſchen der

Harzgeroeder Chauſſee und der Chauſſee im Selkethale etwa 10 Kilometervon Vahnbo Ermsleben. Verzeichuß iſt auf dem „GCartenhanſe“ und im

vom 25. d. M. an ausgelegt, auch gegen 1 .4 Copialien von hier
iehen.l ßedingungen im Anzahlung.
Panusfelde bei Meisdorf a Harz.er Oberförf er Hunnemann,Betanntmachung.

ashit der Beſtimmungen des S 129 der ing. vom 19. März

1881 per im Nachſtehenden der Auszug aus den Rechnungen der Kreis
in owie über die Verwaltung des vom Staate zur DeckungKreis und Amtsverwaltungskoſten überwieſenen Fonds pro h hier

wit v e en vo dert ebracht.unng der es omminallaſe pro 1884/85.
nnahme

1. Beſtand aus der vorjährigen Rechnung

32. R echnungsDefecte ihee e m D
1197 40

47
5 An Velrigen der ger S afen m und göreaſen u
z en bon AktivKapitalien

g3 für die Grasnutzungen in c Gräben und
Chauſſeen von Jauf den Böſchungen

(6332

13. e un boſten in der Blöd
erbladn R vedgt 1.7

e zu Haſſerode b I Perſonen

Summa der Einnnahme 129957 78
I. Ansgabe.

Vorſchuß aus 2 Rechnung pro 188384 3251 81 A

echnungsDe fect 77ſtausgaben aus Vorjabren

neu belegten Kapitalien
urückgezahlten Kapitalien

a von a ſiv-Kapitalien
h

rovinzialkoſtenUnterhaltungskoſten für die Provinzial
a) an die Taubſtummen-

w) es v 8 S.ür die ProvinzialJrrenAnſtalten be Nietleben

und Alt-Scherbitz, ſowiedie Schulze'ſche Privat
anſtalt zu Gardelegen
von denen 3901.4 24
sub Nr. 11 oben wieder
in Einnahme nachgewie-
z ſind, ſo daß die wirk
lich für unvermögende
Jrreverausgabte Summe
nur 5465.466 beträgt.

o) an die rfür verwahrloſte Kinder
in Quedlinburg und fürVrsdſinnige
erſtattet hiervon sub Nr.
13 und der Einnahme
93 75 ProvinzialBlin

o) an das W WanniterSio

chenhaus in Mansfeld
an die ProvinzialTaub

t in Erfurt 216,
an die Kaiſerin ae e eilanſtalt
je Kinder inlmen

e. nJnſtitute:

811 95

90

3822

d' h. 744387 Mark mehr als im laufenden Jahre a

Dazu wird vermerkt:
Dieſer Fonds iſt nach Erfüllung der auf demſelben ruhenden

rechtlichen Verpflichtungen Zunächſt dazu n das Jahres-
einkommen der bereits 5 Jahre im Dienſt befindlichen Geiſt
lichen, in evangeliſchen Pfarreien auf 2400 Mark und in katho-
liſchen Pfarreien auf 1800 Mark zu erhöhen. Aus dem Ueber-
reſt können Alterszulagen zur Erhöhung des rege rer
der evangeliſchen Geiſtlichen bis auf 2400 Mark, ſowie Unter
ſtützungen gewährt werden Der Erlaß des in S 54 des
Zivilſtandsgeſetzes vom 9. März 1874 vorgeſehenen Geſehes
über die Entſchädigung derjenigen Geiſtlichen und ier,
welche nachweislich in Folge der Einführung der VPerſonen-ſtandsregiſter einen Ausfall in ihrem Einkommen erleiden, hat

ſich als ungausführbar erwieſen. Es iſt daher in Ausſicht ge

bildung und

Pr.non en die auf kirchlicher Seite entſtandenen Nachtheile du nach ehherer Selbſtſtändigkeit der Kirche wird damit her

b) an die Provinzial Taub
enan WeißenL t s ei6 S 7h an die Pro attb

mmenan zu Hal

tadt 216 16355 35
9. An Diäten und Reiſek für die Mitglieder der

kreisſtändiſchen Commiſſionen, an Gehältern undſowie an ſonſtigen Verwaltungs e

z h S11. tützungen e rieaer aus den Jahrennet ittwen 45612. J. der Kreis eſſen (48225 9013. Zur Unterhaltung des Kreisſtänd es 248 2814. An Ausgaben in edicinalAngelegen eiten

a. r der Jmpf 3867 50b. ünlerſtühung der Hebe

ammen 547 920e 44. D.16. Jnbgeme in. 6278 40Summa der Ausgabe 123190 657

Abſchluß.
Die Einnahme beträgt 129957 F 4
Die Ausgabe beträgt 123100mithin verbleibt Beſtand S 7 7

B. Die Rechnung über die Verwaltung der Fonds e Decknng
der Kreis und Amtsverwaltungskoſten pro 1

2. Beiträge des Sta

s habe ſich, ſo wirdjungen Theologen nach

dienen, den in
en e ilfen zu den

zogene Koſten

II. Ausgabe.

3. Beiträge der Sloblnzigl- Verwaltu
4. Von den Parteien in er e itzachen einge

I. Einnahme.1. Beſtand aus der varbergehenden echnung

1. An giglaſten und Diäten der Mitglieder des r

Ein geb. un an aus an
z ie, e äh und

e che verfect, ſucht Stelle

Ken der Hausfrau oder ſelbſt,
Adr. unter Chiffre A. B. 1 g.

poſtl. Querfurt.
Land u. Fee. Wirt ſchafterin,

r 8, ne ädchen z.Stütze d. Vausfrau öchin, Stuben-,
aus u. Kinderina der werden

und na durchPauline Fleckinger, gr.
Ulrichſtraße 4. [651
Landwirthſchaft

empfehlen re ſofort u. 1. Aprü
tige u. bewährte uſpectoren.n e hrer, Aufſeher, Hofmeiſter 2c. und weiſen

dieſelben ſtenlos nach.
Landwirthschaftl. Beamten-

Verein, Halle a/S. ([6633

Permiethungen.

en vermiethen.
5 re geräumige Werkſtatt.u Schloſſer Schmiede und

Stellmacher, iſt nebſt Wohnung zu
vermiethen und a 1. u bea
e Slat z yeres tn der Expe e

a Geiſtſtraße 362
194 80 nebſt daran liegender S harterrs

Summa der Einnahme 15165 4 26 Segen b n 71 be
andern e anderweitig zu ver
miethen. (6613628 Köni gſtraße 25

1800 iſt eine e für 125 Thlr. ane 23. Hureein

4. ſſes5. n a 800 für jeden Amts
6.

vorſteher
nSgemein

Abſchl
Die Einnahme beträgt.
Die Ausgabe beträgt
mithin verbleibt Beſtand

11700

rubige Leute zu vermiethen, 1. Wer

zu beziehen. [6597Kleine Wohnung
1. April zu verm. Blücherſtr. 6Sunma der r 14110 90

uß.
15165 26 4
14110 90
1054 36

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
e V. Krosigl.

Offene und geſuchteſ le
Stellengeſuche

und Angebote
nden die weiteſte und zweckent

wenoſte Verbreitung durch

Hallische

Inseratenblatt.
nſerate, ösgeſpaltene Petit

eile zu 15 3, werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße II

angenommen

Tüohtiger Reigender Wucht
mit nur beſten Empfehlungendauernder und einträglicher ugnte

von einer der erſten Fabriken Berlin's
in getheriſchen Oelen und Frucht
ſäften. Antritt ſofort oder 1.
Bevorzugt werden ſolche, die bereits
Oſt und Weſt Preußen, Königreich
Sachſen, ſowie undannover mit Erfolg bereiſten.
S erbeten unter F. O. 13
n Haasenstein Vogler,verlin 8. W.

Ein ger Mann mit guter Hand O
ſchrift wirSchreiber
geſucht. Adreſſen unter B. K. 473
an Haasenstein e Vogler
Halle, gr. Märkerſtr. 27 I. u

Tücht. Mechaniker
auf Manometer eingearbeitet, finden

t und lohnende Be chäftigung
Dick e Werneburg,
le ſchi d DampfHane gfer d inren gebert n

Köchin u. tücht. Mädch. finden g.
Stelle. Kellnerburſche ſucht F
Fr. Lindermann, Breiteſtr.9

eine planmäßige hohen Gehälter der ſten auszu
gleichen und demgemäß in Bezug auf diezulagen neue günſtigere Beſtimmungen zu tieſen

Zweck iſt der Fonds auf 4

Abſch ſchluß der wiſ

vor deren Eintritt in das

r Kucis et Jan eine Tiere r zie Praxis einzuführen. Der in Rede ende Fonds ſo änge werden als unwa einli eichnet.v f e die Anerkennung der Klie e aber en Giftis desieſem Stadium ihres Berufs be

Ztg. bemerkt zu dieſen Poſitionen:

April.

135 anszubilden,

Ein 27 Jahr alter, militairfreier
Oec. Verwalter, welchem die beſten
Zevariſſe zur Seite ſtehen und 4 Jahr
in der letzten Stellung war, ſucht ver
änderungshalber zum 1. April La
weitig Stellung.unter A. R. 105 poſtlagernd en

Suche zum ril für einen gebildeten 27 ad ann erſte Ver
er oder Jnſp geigrft rſtelle. Dergede Einj. s Jahre beimFhe, Jahre hier in Stellung und
wird von mir in jeder Beziehung auf
das De te empfohlen. ch

edra b. Frankleben.
Meisener, Jnſpector.

Auf dem Ritter x Burgſcheidie bei Tröbsdorf a. d. Unſtrut
findet zum 1. April ein junger
mit guten Schulkenntniſſen Varn

T Penſion pro Jahrnahme als Oeconomie- Lehrling Se

ine geübte Meſſer

h ſofort od. sefl. bebis 1. z i T
Gesueh.

r eine Mündelin wird in einem
Pfarrhauſe, wo ihr Gelegenheit ge
boten wird, ſich zur Unterſtütz

ung der Hausfrau
Unter

onorar nach Rebrreinanft, Gefl.

bis zum 30. cr. unter L. K.
120 an Haasenstein Vogler(Alb. Ködderitzſch), Oſterfeld erb.

ann

Hez kommen en.

weſpg t wird auf ein Rittergut in
der be Leipzig's zum 1. März
oder ſpäter eine tüchtige Mamſell

welche in der n Feder
hiehsucht u. feinen Küch
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen mögen
ſich melden.

Offerten unter U. D. 375 an
Haasenstein G Vogler 88
Leipzig. [6631Ein junges Mädchen für Haus
arbeit zum ſo fort. Antritt

bisherigen Alters-

4 Millionen Mark erhöht und diedisher getrennt gehaltenen Theile deſſelben ſind vereinigt.

Als Kapitel 124. 6a iſt ein neuer Titel mit 140000 Mark
u Vikariatseinrichtungen in der evangeliſchen Kirche eingeſtellt.

zmerrt das d ne dieenſchaftlichen Vor
Pfarramt ſo weit mög und

eiſtli v in
ndlichen Gei

Koſten des Unterhalts zu

geſucht Laurentiusſtr. 3 o

Zu dieſem Miniſters.

as alte

Perſonen werden

tückes nicht erzwingen.Prahe s

e erfahren iſt. W. 1

Gr. Parterre-Wohnune
1 Wohnung r ans

6Stuben, Bad u. Z. 1. April
zu vermiethen. (6256

Henriettenstr. I.

o Brüdoerstr. 6

D HALLE A. S. o
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

nterbrochen eöffnet vons-8 Vm Fern er i vr
Restauration,

beſte Lage der Stadt, iſt von
einem kautionsfähigen Willi

bernehmen. Offerten unten

A. r. 66587 beförd. RudolMosse, Brüderſtraße 6. (66200

Ein auswärts Wohnender ſuchtals Nebenbeſchäftigun W 55

ſchriftliche Arbeiten.
Geehrte Jntereſſenten belieben ihr
ert. sub G. e. 66640 b. Rud.

osse, Brüderſtr. 6 niederzulegen.

Für unſer Tuch-Geſchäft verbun
den mit Anfertigung feinerer Herren
Garderobe ſuchen wir per ſofort od.
1. April einen Lehrling.

jungen Mann als

A. Hampke Co.[6639

c

s

o

re
n

rer r r

Ein junges Mädchen von 15
Jahren, vom Lande) e

7 6.

Ein e ebep r Herr (G3 e ſucht eine ausz Shibe z drei
üche u. Zubehör beſtehende8 Wohnung zum 1. März d. J.

24 mit Preis bef. suhb F.
6703 Rudolf Mosse,

Neuheit in der Darſtellung behandelt. Die
von der Kritik als pdlonengaft die Vor

See 6. swortet, daß man die Geiſtlichen no aphän iger in iſrer
Lebensſtellung macht von dem guten Wwi t

illen des ſtaatlichen

Die talentvolle brtötelt ſich ein neues Luſtſpiel von Ernſt Wichert 5theater aufgeführt, r Er zu erzielen vermochte.
D hema von der durchmeintlich für einen Ausbund S Talent gehaltenen in irk
lichkeit aber ſehr mittelmäßi

ſoeben am Dresdener Hof-

ihre Mutter überſchätzten, ver

begabten Tochter iſt ohne Reiz
handelnden

e Darſ tellung

Veranlwor lich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. eit
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 1L geöffnet von 7 Uhr bis 7 Uhr Abends,

Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Halle, GebauerSchwelſchte ſche Buchdruckerei,

M

16

T

C



Heſondere Heilage zur
Halle a /S., den

T Halliſchen Zeitung.

S 4.27. Jannar 1888. V.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

e m

Licht und Leben.

Die z durch Tauſende von Fäden mit
der Natur und ihrem Wirken und Weben verbunden, daher
ſoll gerade auch der Landwirth mit größtem Jntereſſe die
Offenbarungen der Schöpfung verfolgen deſſen eingedenk, daß
die Geſetze der Natur vielfach auch die Geſetze erfolgreicher
Nutzung von Pflanze und Thier ſind. Unſere Mittheilungen
müſſen ihre Spalten nicht allein ausſchließlich dem rein
Techniſchen öffnen ſondern auch uweilen e Dar
legungen, welche uns die Winke der Natur verſtehen lehren.
Eine höchſt intereſſante Betrachtung über das natürliche
Licht hat Dr. H. George in der franzöſiſchen Fachzeitung
„Journal d'agriculture pratique“ geſchrieben, welche imNachfol enden dem geehrten Leſer, ſoweit als thunlich, zur

Kenntniß gebracht werden ſoll.
Der Einfluß des Lichtes auf die Pflanzen und ins

beſondere auf die Blätter und deren Thätigkeit iſt bedeutend.
Die Blätter verarbeiten, d. h. ſie wandeln den Saft um,
welcher durch die Wurzeln aus der Erde geſchöpft wird und
fabriziren daraus die holzige Maſſe, den Zucker der Früchte
und Wurzeln, das Stärkmehl 2c. Aus dieſem Grunde haben
auch Blattkrankheiten ſo großen Einfluß auf das Befinden
der ganzen Pflanze.

Werden z. B. die Blätter des Weinſtockes von einem
oder thieriſchen Paraſiten angegriffen, ſo reifen

die Trauben nicht oder haben keinen Zuckerſtoff. Die Ernte
iſt verloren und der Weinſtock ſelbſt kann zu Grunde gehen.
So übt gegenwärtig ein Blattpilz ähnliche Verheerungen an
den Reben aus wie die Reblaus an den Wurzeln. Die
Blätter der Zuckerrübe ſpielen ebenfalls eine wichtige Rolle
in der Erzeugung des zuckerhaltigen Saftes und dieſe Er
zeugung hört auf, wenn man die Blätter entfernt. Jn der
Kartoffel halten die Blätterkrankheiten ebenfalls die Bildung
von Stärkmehl auf, welches ſonſt in den Blättern erzeugt
worden wäre, und ſich von dort aus in den unterirdiſchen
Anſchwellungen angeſammelt hätte.

Dieſe ſo wichtige Aufgabe der Blätter wird durch einen
beſonderen Stoff vollzogen, welcher den Blättern ihre grüne
r verleiht und Chlorophyl heißt. Dieſes beſteht in
leinen, grünlichen Körnchen, welche in unzähliger Menge

in den Blattzellen angehäuft ſind. Eine ſehr merkwürdige
Thatſache iſt es, daß das Blattgrün ſich nur unter dem
Einfluß des Lichtes bilden und nur bei Licht ſeine Thätig
keit entfalten kann.

Läßt man die Pflanzen in einem dunklen Raume,
B. in einem Keller, ſo erzeugen ſie lange, fadenartige

Triebe, welche an der Spitze kleine Blättchen tragen. Sie
ſind von weicher Beſchaffenheit und von bleicher Farbe.
ha igran iſt verſchwunden und mit ihm auch ſeine

ätigkeit.
Dieſes Bleichen der Pflanzen geſchieht abſichtlich, um

ewiſſe Gemüſe weicher und weißer zu machen. Jn den
ellern gräbt man die Wurzeln der wilden Cichorie ein,

wo ſie weiße, genießbare Triebe macht, die man Kapuziner
bart nennt. Zu demſelben Zwecke werden Sellerieſtöcke uiit
Erde überdeckt, um die Blätter zu bleichen,

Bei den Salatſtöcken ſind die inneren Blätter weiß
und ſaftig, die äußeren dagegen grün und verhältnißmäßig

art. Deswegen bindet der Gärtner die Endivienköpfe zu
ammen, um möglichſt viele gebleichte Blätter zu erzeugen,

indem er ſie vor dem Lichte ſchützt.
Das Blattgrün bildet den Holzſtoff, indem es die

Kohlenſäure zerſetzt: der Sauerſtoff wird frei und der
Kohlenſtoff wird in den Pflanzengeweben abgelagert. Dieſer
Vorgang vollzieht ſich aber nur bei Tage und wird während
der Nacht unterbrochen. Auch während des Tages kann
man denſelben beliebig unterbrechen, wenn man die Pflanze
in einen dunklen Raum bringt oder ans helle Fenſter ſt
Jm erſteren Falle wird Sauerſtoff, im letzteren Kohlenſäure
ausgeſchieden. Daraus kann man ſich auch das häufige
Hinwelken der Pflanzen in Zimmern erklären welche nur
ungenügendes Licht haben.

Man hat auch verſucht, das Sonnenlicht durch elektri
13 Licht zu erſetzen, aber die Ergebniſſe waren unbefrie
igend. Kein künſtliches Licht vermag das Pflanzen

leben das natürliche zu erſetzen.
Der Einfluß des Lichtes auf die Zuckerbildung in den

Rüben wurde durch eine große Reihe von Verſuchen feſt
egt welche folgendes Ergebniß lieferten. Die Wurzele ern ſchöpfen die Nahrung aus dem Boden, die Blätter

wandeln dieſelben in zuckerhaltige Stoffe um und zwar
bloß während der Tageszeit und im Verhältniſſe zur Stärke
des Sonnenlichtes. Bei klarem Himmel und an hellen
Tagen iſt die Zuckerbildung bedeutender als bei wolkigem
und bedecktem Himmel. Während der Nacht, wo das Blatt
ruht, ſammelt ſich der Zucker in der Rübe an, aus der
Werkſtätte geht er in den Lagerraum über.

Die Pflanzen W ein ſolch dringendes Bedürfniß
nach Licht, daß dieſe im allgemeinen unbeweglichen Weſen
förmliche en ausführen, um daſſelbe zu erreichen.
Jn Zimmern oder i egern neigen ſie ſich nach dem
Lichte, verlängern ihre Blätter, neigen ſich ſelbſt auf dieSeite, um daſſelbe zu erreichen und werfen ſelbſt die Ge

fäße um, in welchen ſie gepflanzt ſind. Auch im Freien
ſuchen die Pflanzen das Licht auf und man beobachtet
häufig, daß ſich aus der Mitte einer Baumgruppe einzelne
Baumkronen erheben, um zum Lichte zu gelangen.

Der Einfluß des Lichtes oder der Dunkelheit auf die
Haltung der Blätter und Blüthen wurde längſt beobachtet
und man ſpricht deshalb von einem Pflanzenſchlafe.

Menſchen und Thiere beſitzen in ihrem Blute einen
Saft von der höchſten Wichtigkeit. Man kann ſgrg da
Blut und Leben gleichbedeutend ſind denn deſſen Verluſt

e

führt raſch den Tod herbei. Es enthält zwei Beſtandtheile:
eine beinahe farbloſe Flüſſigkeit, die Plasma heißt und kleine
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rothe Körperchen, welche dem Blute ſeine Farbe verleihen.
Das Plasma befördert die Nährſtoffe in den ganzen Körper,
am die Abnützung der Gewebe zu erſetzen. Die Blut-
körperchen dagegen, welche ſo klein ſind, daß ſie nur durch
das Mikroſkop unterſchieden werden können und die Form
von Wurſſcheiben oder Münzen haben, ſind eine Art
Schwämmchen, D. ſich in der Lunge mit Luft füllen und
dieſelbe durch das Blut in alle Theile des Körpers über-
führen. Die Zahl der Blutkörperchen iſt ſehr groß man
hat deren fünf Millionen auf den Kubikmillimeter des Blutes
gezählt. Dieſe Ziffer kann ſich auf ſechs Millionen erheben
und bis ſechsmal Hunderttauſend herabſinken. Je größer
die Zahl derſelben, deſto größer die Luftmenge, welche in
den Körper übergeführt wird. Die Luft iſt für das Leben
unentbehrlich, ſie befördert alle Lebensthätigkeit, wie ſie das
Feuer im Ofen unterhält. Da ſich dieſe Thätigkeit nun
nach der Zahl der Blutkörperchen richtet, ſo kann man
ſagen daß der Menſch nicht mit der Lunge, ſondern mit
den Blutkörperchen athmet. Sind dieſelben zahlreich und
iſt das Blut reich ſo entſteht das Gefühl der Kraſt und
des Wohlbefindens, leichter Athem, Bedürfniß nach Thätig
keit und Bewegung, guter Appetit und geſunde Verdauung.
Jſt das Blut dagegen arm an Körperchen was man mit
Bleichſucht und Blutarmuth bezeichnet, ſo entſtehen Schwäche,
Uebelbefinden, Erſtickungsanfälle, Herzk'opfen, Müdigkeit,
Appetitloſigkeit und ſchwierige Verdauung. Die Farbe des
Blutes, welche durch die Gewebe ſichtbar iſt, läßt die Bleich
W an der Bläſſe der Lippen und in der Beſchaffenheit

es Weißen im Auge erkennen.
Die Blutkörperchen bilden ſich aber hauptſächlich unter

dem Einfluſſe des Lichtes, wie das Blattgrün. Jn der
Dunkelheit nimmt ihre Zahl ab und alle Perſonen, welche
bei ihrer Beſchäftigung das Licht entbehren: die Minen
arbeiter, die Weber, die Bewohner dunkler Räume leiden an
leicht erkennbarer Bleichſucht. Es ſind das wahre Schatten-
pflanzen, wie ſie alſo bei Menſchen und Thieren ebenſo gut
vorkommen, als im Pflanzenreiche.

Man hat dieſe Bleichſucht auch bei den Thieren aus
genützt, indem man Kälber, welche man mit Milch und Eiern
ernährt, in der Dunkelheit hält, damit ſie weißes Fleiſch
bekommen.

Das erſte Mittel gegen die Bleichſucht der Menſchen
iſt demnach das Licht. Ohne daſſelbe verſagen alle anderen
Mittel: das Eiſen, der Bordeauxwein und rohes Fleiſch.
Dieſe Arzneien braucht man auf dem Lande nicht, denn es
giebt keine Bleichſüchtigen, wogegen die Zahl War in
den Städten zunimmt, wo man alles hat, mit Ausnahme
des Lichtes.

Außer ſeinem Einfluß auf das Blut äußert das Licht
eine beſondere Thätigkeit auf die Haut, welche es imprägnirt,
lebhafter färbt und bräunt. Dieſe ſonnverbrannten Geſichter
ſind auf dem Lande ganz allgemein. Man ſchreibt dieſen
qebräunten Hautzuſtand irrthümlicherweiſe der Luft zu, denn
man tann ſich leicht davor bewahren wie wir bei den
ar ſehen, welche dunkle Schleier tragen welche wohl
ie Luft, nicht aber das Licht zulaſſen. Alle Welt weiß

aber, daß dieſer Sonnenbrand ein vorzügliches Zeichen von
Geſundheit iſt; er erweckt die Lebensthätigkeit der Haut,
ihre Elaſtizität, ihre Spannkraft, ſteigert ihre zahlreichen
und wichtigen Funktionen: Athmung, Abſcheidung, Wärme-
erzeugung; die rothlaufartige Entzündung der Haut, welche
man Sonnenſtich nennt, iſt gleichfalls der Leuchtkraft der
Sonne zuzuſchreiben und nicht deren Wärme denn man
kann ganz leicht von dieſem Uebel befallen werden wenn
Tpe dem Rückprall der Sonnenſtrahlen vom Waſſer aus
geſetzt iſt.

Das Licht, welches die Hautthätigkeit ſteigert, hat hie

und da auch einen ungünſtigen Einfluß in entzündlichen
Krankheiten: Maſern, Scharlach, Hautentzündung, Blattern,
Pocken. Dadurch, daß man die Haut mit ſchwarzem Fett,
welches Kohle oder Ruß enthält, überzieht oder indem man
die Kranken in ein ganz dunkles Zimmer bringt, mildert
man den Ausbruch der Blattern und verhindert die Bildung
tiefer Beulen, welche ſie gewöhnlich hinterläßt.

Um die Urſachen, welche die Thätigkeit des Lichtes
bedingen näher zu unterſuchen dürfen wir nur einen
Sonnenſtrahl durch ein Glasprisma gehen laſſen. Wir
ſehen dann einen Streifen welcher aus allen Farben des
Regenbogens zuſammengeſetzt iſt: violett, indigoblau, blau,
rün, gelb, orange, roth. Außer den leuchtenden Eigen-ſchaften finden wir wärmegebende, welche von violett nach

roth ſich ſteigern und chemiſche Eigenſchaften, welche von
roth nach violett zunehmen. Man begreift die Steigerung,
welche dieſe 3fache Thätigkeit, die in dem weißen Lichte
vereinigt iſt, auf die Lebensäußerungen ausübt.

Gleichwohl wirkt das Licht nicht auf alle lebenden
Weſen gleich günſtig: es tödtet die untergeordneten Lebe
weſen, wie es die Luft auch hie und da thut.

Verſchiedene kleine Schmarotzer, welche in der Dunkel
heit ſchädliche Eigenſchaften entfalten, verlieren dieſelben
am Lichte und werden unſchädlich. Das Licht iſt deshalb
ein Luftreiniger erſten Ranges, denn es finden ſich hier
häufig die Keime der Lungenſchwindſucht, des Typhus, der
Pocken, der Maſern, des Scharlach, der Bräune c.

Manche Thiere entwickeln ſich bei mangelndem Lichte
nur tyeilweiſe, wie man beobachtete, daß die Eier des
Froſches ſich in der Dunkelheit nur zu Kaulquabben und
nie zu Fröſchen ausbilden. Ebenſo bleiben die Kinder,
welche in dunklen Räumen erzogen werden, bleich, ſchwäch
lich, entwickeln ſich ſchlecht, ihr Wachsthum iſt öfters unter-
brochen, ſteht ſelbſt ganz ſtill und ſie tragen immer den
Stempel dieſes Lichtmangels in einem Lebensabſchnitte, wo
uns das Licht am unentvehrlichſten iſt.

Außerdem beſitzt das Licht einen ebenſo großen Einfluß
auf das Nervenſyſtem. Dadurch, daß das Licht durch das
Auge und den Sehnerv auf das Hirn einwirkt, ruft es
eine ſtarke Erregung desſelben hervor, welche ſich wieder
durch verſchiedene Empfindungen und denſelben entſprechende
Bewegungen äußert. So kräht der Hahn bei Tagesanbruch,
die Vögel ſingen im Sonnenſchein, die Hühner ſuchen beim
Sinken des Tages ihren Stall auf. Bei totaler Sonnen-
finſterniß ſind Vierfüßler und Vögel erſtaunt, traurig, un
ruhig, ſtille. Jn der verhalten ſich die Thiere
ſehr ruhig, weshalb man auch Bruthühner und Maſtthiere:Ochſen, Konlerben, Gänſe (denen man früher ſogar die

Augen ausſtach) in dunklen Räumen hält. Ebenſo wirkt
die Dunkelheit günſtig auf die Milcherzeugung, wie man
in ſehr hellen Ställen weniger Milch erzeugt als in ſolchen
mit gedämpſftem Lichte.

Beim Menſchen reizt das Licht ebenfalls die Hirn
khätigkeit und deshalb übt derſelbe ſeinen Beruf in regel-
mäßiger Weiſe bei Tag aus und ruht bei Nacht. Wenn
das Gehirn angegriffen iſt, übt das Licht einen ſchädlichen
Reiz auf die Nerventhätigkeit aus, weshalb man bei der
artigen Krankheiten vor allem dunkle Räume aufſuchen muß.

Wiegenkinder, welche man quer vor ein Fenſter legt,
machen es wie die Pflanzen. Sie drehen ihre Augen nach
der Sonne, was ſogar manchmal eine bleibende ſchiefe
Stellung der Augäpfel zur Folge hat. Man muß deshalb
Sorge tragen, ſie dem Lichte gerade gegenüber oder gegen
das Licht, nie aber quer vor dasſelbe oder zur Seite des
Fenſters aufzuſtellen.

Der Einfluß des Lichtes auf das Gemüth des Menſchen
iſt am bemerkenswertheſten. Man kennt die Angſt der
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Kinder, wenn ſie dunkle Räume betreten ſollen. Mitten in
der Nacht erwacht das Kind in der Dunkelheit und ſtößt
Angſtſchreie aus. Das ſind die ſogen. Nachtſchrecken der
Kinder, welche beim Entzünden des Lichtes verſchwinden.
So iſt das Ofenloch eine Steigerung der Gefängnißſtrafe
bei den Kindern, wie der Dunkelarreſt bei den Erwachſenen.

Dieſen Eindruck der Dunkelheit auf das Gemüth findet
man ſogar bei ſehr muthigen Perſonen, wie die Seefahrer,
welche ſich einer Reiſe in die Polarmeere anſchließen.
Wenn die Polarnacht eintritt, welche oft 4 Monate, vom
November bis Februar, dauert und nur durch das Erſcheinen
des Mondes oder des Nordlichtes unterbrochen iſt, ſo er
greift die Seefahrer in ihren Winterquartieren eine tiefe Ent
muthigung. Sie ſprechen nicht mehr, ſind niedergeſchlagen,von düſteren Ahnungen erfüllt und kommen, nach rer

eigenen Ausſage, beinahe zum Selbſtmorde. Alle dieſe
traurigen Gedanken verſchwinden, wie durch einen Zauber-
ſchlag, beim Wiedererſcheinen der Sonne. Aehnliche Ein
flüſſe beobachtete man auch bei Thieren, welche nach jenen
Regionen verſetzt wurden.

Kommen wir auf unſer Klima zurück und ſehen wir,
auf welche Weiſe wir uns am beſten das Himmelslicht zu
Nutzen machen können.

Wenn man immer in freier Luft lebte, ſo genöſſe man
das Sonnenlicht in genügender Menge und es läßt in
dieſer Hinſicht das Leben der Feldarbeiter nichts zu wünſchen
übrig. Jhre Beſchäftigung und das rauhe Klima hält viele
aber einen großen Theil des Jahres in den Wohnungen
zurück. Die Mauern ihrer Häuſer ſelbſt und derjenigen
der Nachbarſchaft entziehen den Stadtbewohnern einen Theil
des Lichtes, deſſen wohlthätige Wirkungen wir geſchildert
haben, während die Landbewohner dieſelben in vollem
Maße genießen. Es giebt Vorſchriften für die öffentliche
Geſundheitspflege der Städte welche bezwecken, den Be
wohnern der Miethskaſernen das nöthige Licht zuzuführen

Mögen dieſelben bald überall durchgeführt werden und viel
Elend wird verſchwinden. Für diejenigen, welche ihre
Wohnung ſelbſt wählen können, iſt anzurathen, nur ſolche
Wohnungen zu beziehen, welche ihr Licht in reichlicher
Menge unmittelbar vom Himmel erhalten und dieſem Lichte
nicht den Eingang durch unpaſſende Vorhänge zu verwehren
Doppelte und dreifache Vorhänge und vor allem die Art
und Weiſe, die Vorhänge ſo aufzuhängen, daß ſie haupt-

die oberen Fenſterſcheiben verbergen, ſind ſehr ver
werflich.

iehen wir aus den vorſtehenden Ausführungen die
Schlußfolgerungen, welche den Menſchen betreffen, ſo kommen
wir zu folgenden Schlüſſen:

1. Das Licht, welches die Bildung der Blutkörperchen
begünſtigt, geſtattet den verſchiedenen Lebensverricht
ungen, ſich nach jeder Richtung in voller Stärke zu
e

Durch ſeine unmittelbare Einwirkung auf die Haut
weckt das Licht deren Thätigkeit und befördert deren
wichtige Verrichtungen.

3. Dadurch, daß das Licht die Schmarotzer tödtet, reinigt
es die Luft.

4. Das Licht begünſtigt die normale vollſtändige Entwick
lung der Menſchen und Thiere während ihrer Wachs
thumsperiode: es hat deswegen eine beſondere Be
deutung für deren Geſundheit.
Das Licht beſitzt endlich auch einen äußerſt wichtigen
ſittlichen Einfluß auf alle Altersklaſſen; es belebt und
reizt die Nerventhätigkeit, welche den Anſtoß zu allen
unſeren Handlungen und Verrichtungen giebt.

Aus dieſen Gründen wollen wir im Lichte leben und
es diejenigen, welche uns umgeben, in reichlicher Menge

laſſen, damit wir durch unſer Beiſpiel und unſeren
Rath die geſunde Bevölkerung ſchaffen helfen, deren das
Vaterland bedarf.

Die Herſtellung von Eismieten.

Das Eis iſt für den ländlichen Haushalt im Sommer
ein faſt unentbehrliches Mittel geworden, Lebensmittel zu
konferviren, die Milchwirthſchaft in ihrem Betriebe zu er-
leichtern und in die Krankenſtube Linderung zu bringen.
Da die Erhaltung desſelben durch die Sommermonate, wenn
die Sache richtig in Angriff genommen, leicht möglich iſt
und die Anlage von Eismieten wenig Koſten verurſacht,
ſo ſollte jede Landwirthſchaft ſolche beſitzen. Hören wir
von erfahrener Seite wie bei der Herſtellung von denſelben
zu verfahren ſei:

Um das Eis gehörig ſchichten zu können, iſt zunächſt
erforderlich, dasſelbe in möglichſt gleichmäßigen rechtwin-
keligen Stücken zu gewinnen. Dies geſchieht, indem man
das Eis unmittelbar auf dem Gewäſſer mittelſt einer ge-
wöhnlichen Brettſchneideſäge in Stücke der bezeichneten
Art zerlegt.

Früher wurde auf die Schichtung der Eisſtücke unddementſprechend auf deren gleichartige Geſtalt wenig Gewicht

st. Man ſpaltete das Eis auf dem Waſſer mit der
Axt in beliebige Stücke, häufte dieſe auf dem Lande an
paſſender Stelle übereinander und durchtränkte die Haufen
bei ſcharfem Froſte derart mit Waſſer, daß der ganze Eis-
W zu einem einzigen großen Klumpen zuſammenfror.

ieſes Verfahren iſt umſtändlich und unzweckmäßig; die
unregelmäßigen Eisſtücke laſſen ſich nur ſchwer übereinander
packen, das Begießen der Haufen mit Waſſer iſt mühſam
und zeitraubend, die Entnahme von Eis ſchwierig, und da

man Arxt oder Beil zu Hilfe nehmen muß, mit Verluſt von
Eisſplittern verbunden.

Ganz anders, wenn der Eisberg aus regelmäßigen
Eisſtücken zuſammengeſetzt wird. Das Aufbauen derſelben
geht leicht und ſchnell, nicht minder die Entnahme von ſtatten,
und die Haltbarkeit des Eiſes iſt unbegrenzt, wenn dabei
in folgender Weiſe verfahren wird. Man zerſägt das Eis
in ſeiner gänzen Dicke der Oberfläche nach in quadratiſche
oder rechteckige Stücke innerhalb der Maße von etwa
39/40 em und ſchafft dieſe unter möglichſter Schonung der
ſcharfen Kanten nach dem Platze, wo der Eisberg angelegt
werden ſoll. Die für den Eisberg ſelbſt beſtimmte Stelle
der bloßen Erde wird zunächſt mit einer Schicht Schilfrohr
oder geradem glattem Reiſig (Tannenreiſig) belegt zu dem
Zwecke, im Sommer etwa abſchmelzendes Eiswaſſer aufzu
nehmen und fortzuleiten, und dieſe dann mit irgend einem
ſchlechten Wärmeleiter (Sägeſpäne, Torfſtreu, Waldſtreu,
Rapsſchalen, Stroh u. dgl.) 10-- 15 em hoch bedeckt. Am
beſten von dieſen Stoffen ſind für den vorliegenden Zweck
die Sägeſpäne, der Werth der anderen erhellt aus der an
geführten Reihenfolge; nur in dem Falle übertrifft das Stroh
noch die Waldſtreu, wenn es zu Häckſel geſchnitten iſt. Auf
dieſer Unterlage werden die Eisſtücke wie bei einem Mauer
werke ſchichtenweiſe zu einem Kegel, einer Pyramide oder
einem dachförmigen Prisma mit oder ohne einen lothrecht
untergebauten Zuß derart aufgeſetzt, daß nicht nur jede
Schicht Eisſtücke von der daraufgelegten durch eine etwa



1/2 em dicke Schicht des Wärmeſchutzmittels r 2c.)
ſondern auch die Fugen zwiſchen den Eisſtücken

er Schicht dicht mit dem Wärmeſchutzmittel aus
gefüllt werden. Dieſe Vorkehrung hat den doppelten Zweck,
zu verhüten, daß durch die Fugen und Schichtritzen Luft

das Jnnere des Haufens eindringe und a ver
urſachen könne, und weiter zu verhindern, daß die Eisſtückean einander frieren, ſo daß alſo ſpäter die einzelnen Eis-

cke ohne jede Schwierigkeit herausgenommen werden können.n dieſer We e hergeſtellt, wird der Haufen ſchließlich mit

dem zur Verfügung ſtehenden Wärmeſchutzmittel über und
über eingedeckt. Rapsſchalen und Langſtroh ſind jedoch
ierzu nicht mehr verwendbar, weil ſie, zu wenig dicht zu
ammen lagernd, der Luft zu viel Durchgang verſtatten.

ie Dicke dieſer Deckſchicht aus den übrigen genannten
Stoffen oder au anderen, wie Flachsſchäben,
d Hopfenrückſtände aus der Brauerei u. dgl. iſt
je nach deren Tauglichkeit und je nach der Lage des Eis
berges, ob im Schatten oder in der Sonne, auf 50/80 em
zu bemeſſen. Damit iſt der Eisberg vollendet, das Eis
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unter gewöhnlichen Verhältniſſen vollkommen ſicher geborgen.Nur wenn man genöthigt war, den Eisberg auf ſehr ofen

warmem Boden oder an beſonders ſonniger Steelle anzu
legen, muß man darauf bedacht ſein, das Eindringen von

ärme aus dem Boden noch mehr als in der beſchriebenen
Weiſe z verhindern. Das kann geſchehen entweder durch
Verſtärkung der aus dem Wärmeſchutzmittel gebildeten Boden-
chicht oder dadurch, daß man, ſo lange die Erde noch
oſtfrei iſt, den zur Anlage des Eisberges auserſehenen

Platz mit einem etwa 1 m tiefen und m breiten Graben
umgiebt und dieſen kurz vor Ausgang des Winters ebenfallsmit einem Wärmeſchutzmittel ausſunt, um den in die Erde

unter dem Eisberge eingedrungenen Froſt darin zu erhalten.
Bei Entnahme von Eis wird an der Spitze begonnen.

Iſt ein ganzes Eisſtück der r Art zu groß, ſo
kann man einen beliebigen Theil mittelſt einer h elostrennen, den übrigen an ſeinen Platz zurücklegen. Se oſt-

verſtändlich ſchont man das Eis mehr, wenn man die Ent-
nahme in kühler Morgenſtunde, als etwa während glühender
Mittagshitze bewirkt.

Sprechſaal.

Frage: Es wird die Neuanlage einer Dungſtätte zur Auf-
bewahrung des Düngers von 50 Haupt Rindvieh 18 Stück
Pferden und 20 Schweinen beabſichtigt. Die Größe derſelben
iſt auf 550 Qu.Meter angenommen. Der Untergrund iſt thoniger

ehm.
1) Aus welchem Material empfiehlt es ſich die Sohle herzu-

tellen
2) Empfiehlt ſich die Konſervirung des Düngers durch Jauche?

a) durch Beſprengen deſſelben mit Jauche, oder
v) durch Aufſtauen der Jauche in der Dungſtätte

und an welcher Stelle der Dungſtätte iſt danach die Anlage des
Jauchenbehälters zu bewirken?

NB. Durch die Anwendung der Jauche ſoll nicht etwa die
Verwendung von Superphosphat in den Ställen erübrigt

werden. Rr. in Sch.Antwort: ad 1. Die Sohle muß unter allen Umſtänden
undurchlaſſend ſein, weil ſonſt durch Verſickern der beſten
Pflanzennährſtoffe ein bleibender Nachtheil entſteht. Ritten
auſen's J J ergaben z. B., daß bei einer Dung-
tätte mit lehmiger Sohle und einer Größe von 492,5 Quadrat-

meter die darunter lagernde Erdſchicht auf 0,9416 M. völlig
infiltrirt war und nur auf dieſer Tiefe berechnet, ihrem Be
ar W Verluſt von 3600 kg Phosphorſäure und 3000 kg
ali brachte.

Wenn Sie nicht die beſtimmte Ueberzeugung haben, daß Jhr
Thon völlig undurchlaſſend durch Stampfen gemacht werden
kann ſo empfehle ich die Ausmauerung entweder mit Bruch
teinen, die durch Cement verbunden werden oder mit Ziegel-
teinen, welche hochkantig in Cement zu legen ſind.

d 2. Der Dünger wird durch Anfeuchtung mit Jauche be
ſonders in Zeiten, wo es weniger regnet, konſervirt, ja ſogar in
gewiſſem Sinne meliorirt. Sobald der Dünger austrocknet,
vird die Zerſetzung beſchleunigt, was ſtets mancherlei Verluſte
im Gefolge hat. Nach Bailey verlor ein Stalldünger, der einen
Waſſergehalt von 50 hatte, beim Austrocknen bei 100 C. ſo
viel Ammonigk, daß deſſen Verluſte auf ein Fuder Dünger be
rechnet reichlich 3-18 Pfund a

Ob Auſſtauen oder Beſprengen beſſer ſei läßt 9 ſchwer
ſagen beides erfüllt ſeinen Zweck; ich würde das Beſprengen
vorziehen, beſonders wenn Vieh auf die Miſtſtätte zum Feſt
treten des Düngers gebracht wird. Durch die zu große Maſſe
von Jauche, welche das Aufſtauen dem Dünger zuführt, dürfte
deſſen immerhin erwünſchter langſamer und normaler Zerſetzungs
prozeß auch gehemmt und unterbrochen werden. Die Jauchegrube
muß ſich an der tiefſten Stelle der Miſtſtätte befinden. Sie
können dieſelbe entweder in der Mitte oder an einer der Seiten
anlegen; ich empfehle das letztere, doch ſprechen hierbei auch
örtliche Verhältniſſe mit. Der Bequemlichkeit des Ausfahrens
der Jauche dürfte die Anlage an der Seite zu gute kommen.

Wenn aus dem Leſerkreiſe noch weitere Erfahrungen in
der Richtung mitgetheilt würden, könnten dieſe nux freudig be
grüßt und dankbarſt acceptirt werden. Die Red.

Zum Schluſſe möchte ich noch und zwar im allgemeinen
Intereſſe der Leſer die hauptfächlichſten Bedingungen einer guten

üngerſtätte überhaupt aufzählen, bezw. nach dem Geſagten
wiederholen:

I. Die Dungſtätte darf nicht zu weit vom Stalle entfernt
ein, um den Transport des Miſtes möglichſt zu erleichtern und
er durch die Einſtreu nicht aufgeſogenen Jauche einen möglichſt

kurzen Weg zu ſchaffen. Sehr fehlerhaft iſt es aber andererſeits
auch, die Dungſtätte an die Häuſer und Stallungen förmlich an
zukleben, wo der Miſt von der Dachtraufe ausgewaſchen wird,
ſo daß ſeine pflanzennährenden Stoffe auf dem ganzen Hofe
herumfließen.

2. Der Grund der Dungſtätte muß undurchlaſſend ſein; iſt
dies nicht der Fall, ſo ſind die Verluſte, welche durch Verſinken
der löslichen Stoffe in den Untergrund entſtehen, unberechenbar.

3. Der Dungſtätte giebt man am beſten eine etwas vertiefte,
muldenartige Form, welche gegen die Jauchegrube zu einGefälle hat. die Tiefe der Dungſtätte ſoll 1--1 z m betragen.

Die ebengenannte Jauchegrube iſt unentbehrlich, indem
ſie dazu dient, die an Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure ſo
reiche Gülle, welche einerſeits von dem Harn der Thiere und
andererſeits von den Abſickerungsprodukten des Miſtes ſelbſt
ſtammt, zu erhalten und zu konſerviren.

4. Die Größe der iſt dem Viehſtande und der
Zeit, welche der Dünger auf ſelber liegen ſoll, entſprechend ein
zurichten. Der Landwirth muß nie dadurch, daß Dungſtätte
und Jauchebehälter voll ſind, zum Ausfahren des Düngers und
der Jauche gezwungen ſein.

5. Um zu vermeiden, daß Regen- und Schneewaſſer ihre
Richtung durch die Miſtſtätte nehmen, wird um ſelbe eine Kandel
oder eine Ablaufrinne oder ein kleiner Erdwall gezogen.

6. Auch der Schutz gegen die direkten Sonnenſtrahlen,
welche eine ſchädliche Austrocknung des Miſtes verurſachen, muß
in Betracht gezogen werden und erreicht man in der Beziehung
ſeinen Zweck, wenn man die Miſtſtätte mit ſchnellwachſenden,
dichtbelaubten Bäumen umpflanzt. Zu empfehlen ſind hierzu
die weiße und die graue Pappel. Die Bäume kommen aber nür
fort, wenn ſie der Miſtſtätte nicht zu nahe ſtehen, ſo daß ihre

urzeln mit der Gülle nicht direkt in Berührung kommen.
7. Auf dem Jauchebehälter muß eine Pumpe angebracht

ſein, um einerſeits zeitweilig den Dünger beſprengen und
andererſeits die Jauche bequem z ransport auf das Feld
oder die Wieſe c. auspumpen zu können. Die einfachen Jauche
umpen ſind erfahrungsgemäß die beſten; je kompigrrWe deſto
oſtſpieliger und deſto weniger haltbar. v. Mendel.

Frage: Welche Kartoffeldämpfer ſind für mittlere und
kleine Wirthſchaften die geeignetſten T. in P.

Antwort: Diejenigen h ſind die beſten, welche
mit dem geringſten Brennmaterialverbrauch verhältnißmäßig am
meiſten leiſten. Der Kupferſchmied Müller in Laucha e
160 Mark Dämpfapparate her, welche allgemein zu befriedigen
ſcheinen. Dieſelben waren in dieſem Jahre auch in Lauchſtädt

auf der Ausſtellung zu ſehen. S.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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